Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 7. Auguſt 


J 
* Landtagsabſchied. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. entbieten Unſeren, zum er 
ſten vereinigten Landtage verſammelt geweſenen getreuen 
Ständen Unſeren gnädigen Gruß, und ertheilen denſel⸗ 
ben auf die Uns vorgelegten Gutachten und Anträge, 
ſo weit nicht bereits durch Unſere Botſchaften vom 23. 
April, 1. Mai, 1. Juni, 3. Juni und 24. Juni d. 
J. darüber entſchieden iſt, den nachſtehenden Beſcheid: 
1. Auf die Erklärungen über die vorgelegten 

Propoſitionen. 

1. Der Geſetz⸗Entwurf über die Ausſchließung be⸗ 
ſcholtener Perſonen von ſtändiſchen Verſammlungen iſt 
einer ſorgfältigen Reviſion unterworfen, bei welcher die 
von beiden Kurien Unſerer getreuen Stände gemachten 
Bemerkungen möglichſt Berückſichtigung gefunden ha⸗ 
ben. Auf den Antrag Unſeres Staats- Minifteriums 
haben Wir ſodann das Geſetz vollzogen und deſſen 
Publikation durch die Geſetzſammlung angeordnet. 

2. Daſſelbe gilt von dem Geſetz über die Verhält⸗ 
niſſe der Juden. b 
Wenn übrigens bei der Berathung dieſes Geſetzes 
die Kurie der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden 
in ihrem Gutachten vom 24. Juni d. J. den Antrag 
geſtellt hat: 
die Zuläſſigkeit der Ehen zwiſchen Chriften und 
Juden auszuſprechen, ö 
fo ſcheint dabei unerwogen geblieben zu ſein, daß ſich 
dieſer Antrag auf einen Gegenſtand bezieht, welcher dem 
allgemeinen Eherecht angehörend, Unſere chriſtlichen Un⸗ 
terthanen eben ſo nahe berührt, wie die jüdiſchen und 
der mithin in einem, lediglich die Verhältniſſe der Ju⸗ 
den betreffenden Geſetze ſeine Erledigung nicht finden 
kann. Da hiernach jener Antrag außer den Grenzen 
des vorgelegten Geſetz-Entwurfes liegt, fo hätte derſelbe 
nur in dem für Petitionen geſetzlich vorgeſchriebenen 
Wege an Uns gelangen können. Es fehlt daher an 
Veranlaſſung zur Ertheilung eines Beſcheides. 

3. Da die Kurie der drei Stände den vorgelegten 
Geſebz⸗Entwurf wegen Abſchätzung bäuerlicher Grund: 
ftüde und Beförderung gütlicher Auseinanderſetzungen 
über den Nachlaß bäuerlicher Grundbeſitzer dem Inte⸗ 
reſſe des Bauernſtandes nicht für entſprechend erachtet 
hat, ſo haben Wir beſchloſſen, dieſem Geſetz-Entwurfe 
für jetzt keine weitere Folge zu geben und deshalb ſchon 
mittelſt Unſerer Botſchaft vom 14. Mai d. J. die 
Herren⸗Kurie von der Berathung deſſelben entbunden. 

4. Nachdem Unſere getreuen Stände es abgelehnt 
haben, zu einer aus dem Eiſenbahnfonds zu verzinſen⸗ 
den und zu tilgenden Staats⸗Anleihe zum Zwecke der 
baldigen Herſtellung der großen preußiſchen Oſtbahn und 
der damit in Verbindung ſtehenden Brückenbauten und 
fonftigen Anlagen ihre Zuftimmung zu ertheilen, fo ift 


keine Veranlaſſung abzuſehen, weshalb nach dem an, 


jene Erklärung geknüpften Antrage Unſerer getreuen 
Stände, dem nächſten vereinigten Landtage eine ander⸗ 
weitige Propoſition wegen Ausführung der gedachten 
Bahn vorzulegen wäre. Wir können daher eine ſolche 
Propoſition nicht in Ausſicht ſtellen, behalten Uns viel⸗ 
mehr vor, wegen Fortſetzung des Baues dieſer Bahn 
mit den durch die ſtändiſche Erklärung und die drin⸗ 
genden Anſprüche an die Mittel des Staats zur Un⸗ 
terſtützung anderer beſonders wichtiger Eiſenbahnen ge⸗ 
botenen Rückſichten auf möglichſte Beſchränkung der 
Koſten nach Zeit und Umſtänden das Weitere anzu⸗ 
ordnen. 

5. Wenn Unſere getreuen Stände die Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe wegen Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer, 
Beſchränkung der Klaſſenſteuer und Einführung einer 
Einkommenſteuer abgelehnt, zugleich aber den allgemei⸗ 
nen Antrag geſtellt haben 

„auf die Erleichterung der Abgaben der ärmſten 
Klaſſe nicht allein in den mahl⸗ und ſchlacht⸗ 


ſteuer⸗, ſondern in gleicher Weiſe in den klaſſen⸗ 

ſteuerpflichtigen Orten hinzuwirken, und den da⸗ 

durch entſtehenden Ausfall durch die wohlhaben⸗ 

den Klaſſen übertragen zu laſſen,“ 
ſo erkennen Wir in dieſem Antrage die völlige Ueber⸗ 
einſtimmung der Wünſche Unſerer getreuen Stände mit 
denjenigen Abſichten, durch welche Wir in landesväter⸗ 
licher Berückſichtigung der Lage der weniger bemittelten 
Volksklaſſen Uns bewogen gefunden haben, die gedach⸗ 
ten Geſetzentwürfe zu proponiren. Zur Erreichung des 
bezeichneten Zweckes hielten Wir eine Einkommenſteuer 
für geeignet, indem kaum ein anderes Mittel aufzufin⸗ 
den ſein dürfte, die Wohlhabenden und Reichen in ei⸗ 
nem ihrem Vermögen entſprechenden Verhältniß zu den 
Staatslaſten heranzuziehen, und dadurch für die weni⸗ 
ger Bemittelten eine Erleichterung herbeizuführen. Da 
indeſſen Unſere getreuen Stände hierauf nicht einge⸗ 
gangen ſind, ſo werden Wir in ſorgfältige Erwägung 
nehmen, ob dieſer Zweck auf einem anderen als dem 
bezeichneten Wege zu erreichen ſei. Bis dahin müſſen 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer und die Klaſſenſteuer 
unverändert fortbeſtehen, wobei es Uns zur Beruhigung 
gereicht, aus den Verhandlungen Unſerer getreuen 
Stände entnommen zu haben, daß nach dem Urtheile 
vieler ſtädtiſcher Abgeordneten eine größere Zufrieden⸗ 
heit mit der Mahl- und Schlachtſteuer im Lande vor⸗ 
waltet, als dies nach den von mehreren Provinzial⸗ 
Landtagen und einzelnen Städten eingereichten Anträ⸗ 
gen anzunehmen war. g 

6. Da Unfere getreuen Stände ſich nicht da⸗ 
für ausgeſprochen haben, daß der Staat die 
Garantie für die zur Ablöſung der Reallaſten 
von bäuerlichen Grundſtücken zu errichtenden Ren⸗ 
tenbanken übernehme, ſo werden Wir bei den 
künftig etwa zu erlaſſenden provinziellen Geſetzen über 
dieſen Gegenſtand keine Staatsgewähr für die Renten⸗ 
briefe zuſichern, weil eine ſolche Gewähr, wenn gleich 
aller Vorausſicht nach materiell geringfügig, doch durch 
den Umfang von zu großer nomineller Bedeutung iſt, 
als daß Wir Uns nicht dazu der Zuſtimmung Unſerer 
getreuen Stände verſichern zu müſſen glaubten. Uebri⸗ 
gens werden Wir denjenigen Provinzen, welche die Er⸗ 
richtung ſolcher Rentenbanken erbeten haben, darauf 
bezügliche Propoſitionen bei der nächſten Verſammlung 
ihrer Stände vorlegen laſſen und wollen erwarten, ob 
die übrigen Provinzen den gleichen Wunſch ausſprechen 
werden. 

7. Nachdem Unſere getreuen Stände ſich mit dem 
Vorſchlage wegen Errichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen 
durch einen aus Staatsmitteln zu beſchaffenden Fonds 
von 2 %½ Millionen Thalern einverſtanden erklärt ha⸗ 
ben, und durch einen aus ihrer Mitte gewählten Aus⸗ 
ſchuß die allgemeinen Grundſätze für die Bildung die⸗ 
ſer Kaſſen mit Unſerem Miniſter des Innern verein⸗ 


bart find, werden Wir den nächſten Provinzial: Lands 


tagen die entſprechenden Propoſitionen vorlegen laſſen, 
damit dieſe Inſtitute, von denen Wir Uns weſentliche 
Förderung der Provinzial⸗Intereſſen verſprechen, dem⸗ 
nächſt bald ins Leben treten können. 

8. Die von Unſeren getreuen Ständen vorgenom⸗ 
menen Wahlen der Mitglieder der ſtändiſchen Ausſchüſſe 
und ihrer Stellvertreter beſtätigen Wir hierdurch, wobei 
Wir mit Rückſicht auf die von einigen Abgeordneten 
in die Wahlprotokolle niedergelegten Erklärungen hin⸗ 
zufügen, daß, ſo lange Wir Uns nicht bewogen finden, 
die Verordnungen vom 3. Februar d. J. abzuändern, 
dem vereinigten Ausſchuſſe und der ſtändiſchen Depu⸗ 
tation für das Staatsſchuldenweſen diejenigen Befug⸗ 
niffe verbleiben, welche ihnen nach den gedachten Ver⸗ 
ordnungen und Unferen darauf bezüglichen Deklaratio⸗ 
nen vom 24. Juni d. J. zuſtehen. 

Da die von den Landgemeinden der Rheinprovinz 
zu dem ſtändiſchen Ausſchuſſe gewählten Abgeordneten 


die auf ſie gefallenen Wahlen nicht angenommen und 
die wählenden Mitglieder des Landtages, in Folge die⸗ 
ſer Ablehnung, neue Wahlen vorzunehmen ſich gewei⸗ 
gert haben, ſo werden in Folge dieſes Verfahrens die 
Landgemeinden der Rheinprovinz bis zum nächſten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage der Vertreter in dem ftändifchen Aus⸗ 
ſchuſſe entbehren. 0 


II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 


1. Der Erlaß einer neuen Militär⸗Kirchen⸗Ordnung 
wird, den Wünſchen Unſerer getreuen Stände entſpre⸗ 
chend, möglichſt beſchleunigt werden. 

2. Dem Antrage des vereinigten Landtags auf Ge⸗ 
währung der Oeffentlichkeit für die Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten haben Wir durch einen zu publizirenden 
Erlaß vom geſtrigen Tage gewillfahrt. Es erſtreckt ſich 
ſolcher, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch auf diejenigen 
Städte der Rheinprovinz, welchen Wir die revidirte 
Städte⸗Ordnung verliehen haben, oder ſolche künftighin 
auf ihren Antrag verleihen möchten. Dagegen können 
Wir der Bitte um Ausdehnung dieſer Anordnung auf 
die Sitzungen der Gemeinde- und Bürgermeiſterei⸗Ver⸗ 
ordneten in der Rheinprovinz deshalb keine Folge ge⸗ 
ben, weil der darauf bezügliche, lediglich die Abände⸗ 
rung eines Provinzial⸗Geſetzes betreffende Antrag nach 
$ 13 der erſten Verordnung vom 3. Februar d. J. 
von dem vereinigten Landtage gar nicht hätte berück⸗ 
ſichtigt und zu Unſerer Kenntniß gebracht werden ſollen. 

3. Die von Unſeren getreuen Ständen beantragte 
Aufhebung der Gebühren für Aufenthaltskarten ſteht in 
genaueſter Verbindung mit dem bereits auf den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen berathenen Geſetz-Entwurf über das 
Sportuliren der unteren Verwaltungs: Behörden, und 
wird dieſer Gegenſtand durch die Publikation dieſes 
Geſetzes ſeine Erledigung finden. 


4. Die von Unſeren getreuen Ständen in Antrag 
gebrachten Abänderungen des Reglements über den Ge⸗ 
ſchäftsgang beim vereinigten Landtage werden Wir einer 
näheren Prüfung unterwerfen und bei der, vor Eröff⸗ 
nung des nächſten vereinigten Landtages zu veranlaſſen⸗ 
den neuen Redaktion des Reglements möglichſt berück⸗ 
ſichtigen laſſen. 

5. In dem Antrage: 

die Ausdehnung des öffentlichen und mündlichen 
Kriminal⸗Verfahrens auf alle Theile der Mo: 
narchie, in welchen die Kriminal⸗Ordnung gilt, 
zu beſchleunigen und die derſelben etwa entge⸗ 
genſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen, 
ſehen Wir einen erfreulichen Beweis dafür, daß das 
Geſetz vom 17. Juli v. J., ſo wie die Verordnung 
vom 7. April d. J. eine Unſeren landesväterlichen Ab⸗ 
ſichten entſprechende Anerkennung gefunden haben. Wir 
haben Unſeren Juſtizminiſter beauftragt, zur baldigen 
Einführung des gedachten Verfahrens in allen denjeni⸗ 
gen Landestheilen, in welchen die Kriminal⸗Ordnung 
gilt, mit Berückſichtigung der verſchiedenen provinziellen 
Verhaͤltniſſe, fo wie der inzwiſchen geſammelten Erfah: 
rungen, die nöthigen Einleitungen zu treffen. | 
Zu Urkunde Unſerer vorftehenden gnädigſten Ber 
ſcheidungen haben Wir gegenwärtigen Landtags⸗Abſchied 
ausfertigen laſſen, auch höchſteigenhändig vollzogen und 
verbleiben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden ge⸗ 
wogen. 
Gegeben Sansſouci, den 24. Juli 1847. 
(L. S.) (94) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 

von Boyen. Mühler. Eichhorn. von Thile. 

von Savigny. von Bodelſchwingh. Graf zu 
Stolberg. Uhden, von Canitz. von Düesberg. 

An 
Unſere zum vereinigten Landtage verſammelt 
geweſenen getreuen Stände. 


Der Polenprozeß. 
(Zeit.⸗Halle.) 

Dritte Verhandlung vom 4. Auguſt. 

f Nachtrag. N 

Nachdem wir geſtern den vollſtändigen Bericht der 
Verhandlung bis nach Beendigung der Pauſe (Mittags 
12 Uhr) gegeben und noch einige Notizen über das, 
was nach der Wiedereröffnung der Sitzung vorkam, 
kurz gegeben haben, laſſen wir jetzt den fortſetzenden 
Bericht über die Verhandlungen der geſtrigen Sitzung 
bis zum Schluſſe folgen. Wir führen zunächſt den 
bereits angeführten Incidenzpunkt weiter aus, und ma⸗ 
chen dann einige unſere geſtrigen Schlußbemerkungen mo⸗ 
dificirenden Angaben. f 

Beim Wiederbeginn der durch die Pauſe unterbro⸗ 
chenen Sitzung tritt aus der Mitte der Vertheidiger 
Juſtiz⸗Komm. Liſiecki auf und beſpricht das von den 
früheren Rednern bereits ausgeführte Thema, daß der 
Staatsanwaltſchaft nach dem Geſetze vom 17. Juli 
nicht das Recht zuſtehe, directe Fragen an die Ange⸗ 
klagten und Zeugen zu richten. Ueber denſelben Punkt 
ſprechen auch noch die Advokaten Furbach, Martins 1. 
und Gall, und ſtellen nach einer Erwiderung des Staats: 
anwalts, wonach derſelbe mehr ein Theil des Gerichts— 
kofs als Partei zu fein behauptet, einen durch den 
Staatsanwalt ſelbſt hervorgerufenen Vergleich mit dem 
franzöſiſchen Rechte auf. Daß aus dieſem die Berech⸗ 
tigung des öffentlichen Miniſteriums Fragen an den 
Angeklagten zu richten, nicht herübergenommen worden, 
dies laſſe in unſerem Geſetze die Abſicht erkennen, ſol⸗ 
ches Verfahren auszuſchließen. Nicht durch eine De⸗ 
claration des Juſtizminiſters könne hieran etwas geän⸗ 
dert werden, es würde dazu einer authentiſchen Inter— 
pretation bedürfen. — Der Schluß der Rede der 
Defenſoren ging dahin, daß fie, im Falle dem Staats: 
anwalt wirkluch geſtattet werde, gegen den klaren In⸗ 
halt des Geſetzes ſelbſtſtändig dem Angeklagten und 
Zeugen Fragen zu ſtellen, ſie erſtlich daſſelbe Recht be⸗ 
anſpruchen, im entgegengeſetzten Falle jedoch ihren Clien⸗ 
ten verbieten würden, wie durch Herrn Furbach bereits 
geſchehen, die Frayen des Staatsanwalts zu beantworten. 

Dieſe Reden und Gegenteden ſcheinen das Inte⸗ 
reſſe des Publikums in beſonderem Grade zu erregen. 

Der Gerichtshof ſchreitet nunmehr zur Vernehmung 
zweier Schreibverſtändigen über die Aehnlichkeit der 
Handſchrift, mit welcher die nach der Anklage vom 
Angeklagten v. Koſinski verfaßte Inſtruktion geſchrie⸗ 
ben worden iſt, im Gegenſatze zu der Ausſage des An⸗ 
geklagten, nachdem er ſelbſt die Handſchrift recognoscirt 
hatte. Beide Schreibverſtändigen verſichern amtseidlich 
die völlige Aehnlichkeit beider Handſchriften und begrün⸗ 
den ihren Ausſpruch näher. i 

Der Vertheidiger des Angeklagten, Juſtiz⸗Komm. 
Crelinger, ficht dies Urtheil an und beantragt darauf, 
daß man ihm geſtatten möge, nachträglich zwei andere 
Sachverſtändige über denſelben Punkt in Vorſchlag 
bringen zu dürfen. 

Der Staatsanwalt führt die Ungeſetzlichkeit des 
Antrags aus: er beruft ſich darauf, daß die Vertheidi⸗ 
gung jetzt zur Unzeit ſolche Anträge ſtelle und daß ſie 
zurückgewieſen werden müßten. ! 

Hiergegen erheben ſich eine Menge Stimmen von 
den Bänken der Defenſoren. Ihre Beſchwerde geht 
hauptſächlich dahin, daß ſie zum Durchleſen der ſehr 
voluminöſen Akten und zur Vorbereitung aller Verthei⸗ 
digungs⸗Momente nicht die gehörige Zeit gehabt hätten. 

Der Gerichtshof genehmigt den Antrag des Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Crelinger und auch der Staatsanwalt 
hat hiergegen ferner nichts anzuführen. 

Der Präſident befiehlt die Vorführung der drei ges 
ladenen Belaſtungszeugen. 

Es treten in den Gerichtsſaal der Polizei-Direktor 
Dunker, der Zimmermann Klarkiewiez und der 
Waldwärter Schindel. Nach Beobachtung der ge: 
wöhnlichen Formalitäten beginnt die Vernehmung des 
Zeugen Dunker. Er bekundet zuerſt, daß ihm von 
mehreren Mitangeklagten, namentlich dem Adolph von 
Malczewski und Emilian v. Moszcezenski, die vertrau⸗ 
liche Mittheilung gemacht worden ſei, es ſei in Son⸗ 
nenburg eine Verabredung unter den Angeklagten ge⸗ 
troffen, die von ihnen abgelegten Geſtändniſſe ſpäter zu 
widerrufen. 

Präſident. 
vortreten. 

Es geſchieht. 

Präſid. (zu den beiden vorgerufenen Perſonen.) 
Sind die Angaben des Zeugen wahr? 

v. Malcz. Es iſt nur davon die Rede geweſen, 
daß wir uns in Sonnenburg haben durch die Fenſter 
ſprechen können. 

Der Zeuge Dunker bleibt bei ſeiner Behauptung; 
er tritt vorläufig ab. 

Nunmehr werden die Zeugen Klarkiewicz und 
Schindel nach einander vernommen. Der Gerichts⸗ 
Diener legt ihnen dabei mehrere Stangen vor, von 
denen die Anklage behauptet hat, daß ſie zu Lanzen 
hätten verwendet werden ſollen. Beide bekunden über⸗ 
ein ſtimmend, daß fie die Stangen im Auftrage des 
Angeklagten aus Birkenholz zum Zweck eines Staketen⸗ 


Die genannten Angeklagten mögen 
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Zauns gefertigt hätten. Schindel ändert ſeine frühere 


— — 


polizeiliche Ausſage dahin ab, daß er niemals daran ge⸗ 
dacht, die Stangen könnten wohl zu Lanzen dienen. 


Es tritt ferner der hieſige Bürger und Tiſchlermei⸗ 
ſter Hagenow als Belaſtungszeuge auf. Er fertigt 
ſeit vielen Jahren Lanzen für das hieſige Ulanen⸗Re⸗ 
giment und giebt ſein Gutachten über die ihm vorge⸗ 
zeigten Stangen dahin ab, daß ſie zu Lanzen zu kurz 
und zu dick wären. - j 

Der Staatsanw. nimmt in Betreff der allge⸗ 
meinen Verabredung der Angeklagten, ihre Geſtändniſſe 
zu widerrufen, auf einen vom Direktor des Staatsge⸗ 
fängniſſes erſt vor wenigen Tagen zu den Akten einge⸗ 
reichten Zettel Bezug, in dem der Mitangeklagte Bur⸗ 
chard anzeigt, gleichfalls widerrufen zu wollen, da man 
ihn zum Geſtändniß gezwungen habe. 

Der Gerichtsſchr. verlieſt den Inhalt dieſes Zet⸗ 
tels und es werden über die Auffindung deſſelben im 
Spazierhofe der Gefangenanſtalt der Direktor v. Graz 
bowski und der Mitangeklagte Grundmann ver⸗ 
nommen. Hierbei ſtellt ſich heraus, daß der genannte 
Burchard Schreibens unkundig iſt. 

Der Staats anw. überreicht hiernächſt dem Prä⸗ 
ſidenten einen Brief des Hrn. v. Mieroslawski an 
den Polizei-Direktor Dunker, worin der Erſtere ſich 
unter anderm über die Widerrufe im Allgemeinen und 
über die Motive dazu ausgelaſſen hat. 

Seitens der Vertheidigung wird Proteſt gegen jede 
Beweiserhebung auf Grund dieſes Briefes erhoben, da 
es etwas Neues, bisher noch nicht Vorgebrachtes, zur 
Sache ſei. 

Der Gerichtshof deferirt dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts. 

Präſident. 
Sie vor. 

Demſelben wird der überreichte Brief zur Anerken⸗ 
nung vorgelegt; er bekennt ſich zum Inhalte. 

Der Polizei = Direktor Dunker wird vorgerufen, 
um über den Zuſammenhang des Sachverhältniſſes ſich 
auszulaſſen; er giebt darüber Folgendes an: Es ſei hö⸗ 
heren und allerhöchſten Ortes zur Kenntniß gekommen, 
daß in München das Gerücht verbreitet worden wäre, 
Hr. v. Mieroslawski ſei unter Anwendung von Tor⸗ 
tur⸗Maßregeln zum Geſtändniß gezwungen worden. Es 
müſſe daher wünſchenswerth ſein, daß Herr v. Mieros⸗ 
lawski ſelbſt das Gerücht widerlege. Zu dieſem Be⸗ 
hufe habe er im Auftrage des Hen. Miniſters des In⸗ 
nern mit Herrn v. Mieroslawski Rückſprache genom⸗ 
men, dieſer habe ſich bereit erklärt, jenes Gerücht als 
falſch zu bezeichnen, und ſo ſeis gekommen, daß Herr 
v. Mieroslawski den vorgelegten Brief an ihn geſchrie⸗ 
ben habe. 7 5 

Da der Brief in franzöſiſcher Sprache verfaßt iſt, 
ſo wird der zur Stelle anweſende Sachverſtändige 
Franceſon herbeigerufen, der denn auch nach etwa 
einer halben Stunde das Original mit einer bereits 
vorgelegten Ueberſetzung geprüft und ziemlich richtig be⸗ 
funden hat. - 

Die Ueberſetzung wird vom Gerichtsſchreiber verle⸗ 
ſen, indeß ſind wir heut nicht im Stande ſeinen aller⸗ 
dings höchſt intereſſanten Inhalt wiederzugeben. 

Von Seiten der Vertheidiger wird der Präſident 
um die Vorlegung mehrerer Fragen an den Zeugen 
Dunker erſucht. Der Zeuge Dunker tritt vor. 

Präſid. Zeuge, find Sie bereit, alles dasjenige 
was Sie geſagt haben, mit gutem Gewiſſen zu be⸗ 
ſchwören? g 4 

Zeuge. Ja! 

Es wird nunmehr zur Vereidung unter Beobach⸗ 
tung der geſetzlichen Formalitäten geſchritten. 

Da weder die Staatsanwaltſchaft noch die Verthei⸗ 
digung etwas Thatſächliches weiter anzuführen haben, 
ſo erklärt der Präſident um 2 Uhr Nachmittags die 
Sitzung für geſchloſſen mit dem Bemerken, daß ſie 
Morgen früh um 8 Uhr fortgeſetzt werden würde. 


Vierte Verhandlung am 5. Auguſt. 


Der Präſid. ruft den dritten Angeklagten Bro⸗ 
nislaus v. Dabrowski vor die Schranken. 

Da erhebt ſich am Tiſche der Vertheidiger der Kam⸗ 
mergerichts = Aſſeſſor Lewald und bittet in einer allge⸗ 
meinen Angelegenheit um das Wort. Ban 

Kammerger.⸗Aſſeſſor Lewald: Es iſt in der 
geſtrigen Sitzung die Frage zur Sprache gebracht wor⸗ 
den, in welchen Fällen die Vernehmung in deutſcher 
und polniſcher Sprache ſtattfinden müſſe. Der hohe 
Gerichtshof hat in einem concreten Falle ſich dafür er⸗ 
klärt, daß mit dem Angeklagten polniſch zu verhandeln 
ſei, es ſolle dies aber für die Folge kein Präjudiz ſein. 
Es handelt ſich hier aber um ein ſtriktes Recht, wel⸗ 
ches für die Angeklagten im Allgemeinen in Anſpruch 
zu nehmen iſt; jeder Angeklagte aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen hat das Recht zu verlangen, polniſch ver⸗ 
nommen zu werden, einerlei ob und wie viel Deutſch 
er verſtehe. Es fehlten mir geſtern die Rechtsquellen, 
dies nach den Geſetzen zu beweiſen. Bei der Beſchee⸗ 
greifung des Großherzogthums Poſen im Jahre 1815 
wurde den Polen erklärt, daß ihre Sprache überall ne⸗ 
ben der Deutſchen gebraucht werden ſolle. Dieſe 
Verſicherung iſt nicht aufgehoben worden. Durch 


Angeklagter v. Mieroslawski, treten 


den Wiener Traktat iſt der polniſchen Nationa⸗ 
lität Schuz und Sicherh eit zugeſagt und in eis 
nem ſpeziellen Landtagsabſchi ede für das Großherzog⸗ 
thum (der Redner führte die Worte deſſelben an) iſt 
unter dem jetzigen Könige der Anhänglichkeit an die 
polniſche Sprache noch ganz beſonders gedacht worden. 
Ich erſuche deshalb den hohen Gerichtshof, daß derſelbe 
ausdrücklich das Recht anerkennen möge, daß Jeder der 
Angeklagten in polniſcher Sprache antworten dürfe. 
Sollte der hohe Gerichtshof ſich nicht dazu veranlaßt 
fühlen, ſo würde ich meine 31 Clienten auf das ihnen 
dann zustehende Recht aufmerkſam machen, auf alle 
Fragen, die ihnen deutſch vorgelegt werden, keine Ant⸗ 
wort geben. Es würde dies keineswegs gegen die Ehr⸗ 
erbietung verſtoßen, welche fie dem hohen Gerichtshofe 
ſchuldig ſind. f 

Staatsan w. Der Herr Vertheidiger ſcheint hier 
ein theoretiſches Recht geltend machen zu wollen und 
das praktiſche davon zu trennen. Der Gebrauch einer 
Sprache, welche dem Gerichtshofe nicht bekannt iſt, 
kann nicht zur Erforſchung der Wahrheit geeignet ſein. 
Der Antrag des Herrn Vertheidigers erſcheint aber 
auch nicht als den Geſetzen entſprechend. Der Land⸗ 
tags⸗Abſchied bezieht ſich nur darauf, daß in dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen das Polniſche Geſchäftsſprache ſein 
ſolle, in dem Großherzogthum Poſen hat daher jeder 
Einwohner deſſelben das Recht, polniſch verhört zu 
werden; aber der Prozeß, welcher hier verhandelt wird, 
gehört nicht vor die Gerichte des Großherzogthums 
Poſen, deshalb kann den Angeklagten hier nicht das Recht 
zuſtehen, durchgängig polniſch vernommen zu werden. 

Kammerger.⸗Aſſeſſ. Lew. Ich habe zu be⸗ 
merken, daß ich den Unterſchied zwiſchen Theorie und 
Praxis durchaus nicht gemacht habe, wie der Herr 
Staatsanwalt meint. Es handelt ſich hier um ein an⸗ 
erkanntes, politiſches Recht; daß dieſes Recht nur in 
dem Großherzogthum Poſen zur Anwendung komme, 
davon ſteht in den Geſetzen kein Wort. Es iſt ein 
perſönliches Recht und kann nicht, wo auch der Ge⸗ 
richtshof ſich befinde, aufgehoben werden. 

Staatsanw. Sollte der Gerichtshof einen Be⸗ 
ſchluß faſſen, ſo würde die Beſtimmung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1819 zum Grunde zu legen ſein. 

Präſid. Es iſt wohl nicht nöthig, daß der Ges 
richtshof in dieſer Frage gleich einen Beſchluß faßt, da 
der jetzige Angeklagte deutſch redet. 5 

Kammerger.⸗Aſſ. Lew. Sofern nur der Ges 
richtshof darüber überhaupt einen Beſchluß faſſen will, 
wird es nicht nöthig ſein, daß dieſes jetzt geſchieht. 

Präſid. Angeklagter Bronislaus v. Dabrowski, 
treten Sie vor. 4 m 771 

Derſelbe erſcheint vor den Schranken; neben ihm 
ſein Vertheidiger. 2 

Die Anklage wird durch den Gerichtsſchreiber vor⸗ 
geleſen: ſie lautet, wie folgt: N 

3. Bronislaus v. Dabrows ki. 51 

Er iſt am 19. September 1846 zu Winagdra im 
Schrodaer Kreiſe geboren, der Sohn des verſtorbenen Woje⸗ 
woden von Polen und Generals der Kavallerie Heinrich v. 
Dabrowsti und katholiſch. Zuerſt durch Privatlehrer unter: 
richtet, wurde er ſpäter in der Blockmann' ſchen Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt in Dresden erzogen. Im Jahre 1834 bezog 
er die Univerfität e um die Kameralwiſſenſchaften zu 
ftudiren. Im Herpſt 1835 begab er ſich nach Berlin und 
trat im Frühjahr des folgenden Jahres als Freiwilliger in 
die Garde⸗Artillerie-Brigade ein, um ſeiner Militairpflicht zu 
genügen. Im Jahre 1837 kehrte er in das Großherzogthum 
zurück, um die Verwaltung ſeiner Güter zu übernehmen, 
und verheirathete ſich darauf 1842 mit Veronica v. Lada, 
Nach ſeiner Entlaſſung aus dem aktiven Militärdienſt wurde 
er Sekonde⸗Lieutenant bei der Landwehr⸗Artillerie, im Jahre 
1844 aber in das II. Aufgebot werfegt, 

Er war einer der Stifter des Jockey Klubs, und nahm 
ſpäter, im Herbſt 1845, an der Jagd: bei v. Zdebinski zu 
Czewojewo Theil, wo die Besprechungen und Berathungen 
über den bereits näher geſchilderten Jagdklub fortgeſetzt wur⸗ 
den, und wo er die dort veranſtalteten Reiter⸗Evolutionen 
mitmachte. Schon vor längeren Jahren hatte der Ange⸗ 
klagte von der Exiſtenz tes demokratiſchen Vereins und da⸗ 
von Kenntniß erhalten, daß derſelbe durch ſeine Schriften 
ſich Anhänger im Großherzogthum Poſen zu verſchaffen be⸗ 
müht war. Er ſelbſt las mehrere dieſer Schriften und es 
entging ihm nicht, daß namentlich in den letzten Jahren eine 
bedeutende politiſche 1 im Großherzogthum Poſen 
herrſchte. Im Frühjahr 1845 lernte der Angeklagte den 
Ludwig v. Mieroslawski kennen. Dieſer theilte ihm als 
eine feſtſtehende Thatſache mit, daß ſich ein unternehmen zur 
Wiederherſtellung der Selbſtſtändigkeit der polniſchen Nation 
vorbereite, und ſchon damals erklärte ſich v. Dabrowski zur 
Thejlnahme bereit. Er verſprach, ſich zu ſtellen, wenn man 
feiner bedürfe, und wurde nunmehr ein thätiger Beförderer 
des Ausbruchs. 

Ende Januar 1846 wurde er durch den entwichenen 
Mitverſchworenen Theophil Magdzinski in die Behauſung 
des Lehrers Thadeus Leciejewski geführt, wo ſie in einem 
Zimmer noch den Architekten Röhr — den Leiter des Auf⸗ 
ſtandsverſuches in Litthauen — den entwichenen Mitver⸗ 


ſchworenen Wladislaus Dzwonkowski und Ludwig v. Mieros⸗ 
jawski antrafen, f 

v. Mierostameki eröffnete hier dem Dabrowski, daß der 
Ausbruch der Revolution zur Wiedererlangung der Freiheit 
und Unabhängigkeit der polniſchen Nation nunmehr überall, 
wo Polen wohnten, insbeſondere in Galizien, im Königreich 
Polen und auch im Großherzogthum Poſen vorbereitet ſei 
und gleichzeitig erfolgen werde. Alle Inſurgenten ſollten 
ſich nach dem Königreich Polen zuſammenziehen. Er be⸗ 
ſtimmte den v. Dabrowski zum Fühter der Infurgenten auf 
dem rechten ufer der Weichſel. Dabei ſetzte er den bereits 
dargelegten Operationsplan mit Hülfe einer Landkarte aus⸗ 
einander, und es wurden Röhr für Litthauen, Magdzinski 


für Samogitien zu Führern beſtimmt. v. Mieroslamsti. 


wollte die Inſurgenten aus dem Großherzegthum Poſen nach 
dem Vereinigungspunkte führen. Es wurde noch Metzreres 
beſprochen, wie die r e Inſurgenten erfolgen 
Be geſichert werden ſollte. Endlich wurde dem Angeklagten 
bord ittheilung einer schriftlichen Inſtruktion durch Ozwon⸗ 
kowski verſprochen. ; 
., v. Dabrowski fagte feine Theilnahme zu, übernahm die 
ihm anvertraute Führung und empfing von einer Landkarte 
von Polen die Sektionen, die den ihm überwieſenen Bezirk 
umfaßten. Er bethätigte nun auch ſeine Theilnahme ſogleich, 
indem er am folgenden Tage die zurückgelaſſene Karte ab: 
90 und bald nach feiner Rückkehr nach Winagöra, am 
„ Steruar 1846, mit dem Dzwonkowski nach dem, feiner 
e ret Vater übergebenen Gute Kuflew hinter 
um ; ies. 1 
plag zu ſein. ſo auf dem ihm angewieſenen Schau 
ten im Königreich Polen wirkte er für den allgemeinen 
an Abgeſehen davon, daß er in Warſchau an den 
die Rega, Dobryez mit fompathetiicher Dinte geſchriebene, 
a velution betreffende Briefe überbrachte, bei ihm mit 
die den Verſchworenen, namentlich Ruprecht und Mirecki — 
ſammtlich im Königreich Polen zur Unterfudung gezogen 
und geftändig find — Verabredungen traf, und an den 
Gutsbeſiger Pantaleon v. Potocki gewieſen wurde, hat er 
nach feiner Ankunft in Kuflew ins beſondere Vorbereitungen 
zum n Aufſtand getroffen. 


Er iſt: 

1) mit dem Mirecki in die Gegend der { 

gefahren und hat mit ihm deren n Be 
noszirt, weil fie überrumpelt werden ſollze; er hat 9 

2) mit Ruprecht und v. Potockt die näheren Verabredun⸗ 

gen getroffen, wie in der Nacht des 21. Februar der 
Aufſtand ausbrechen ſollte. Schon v. Mieroslawski 
hatte ihm geſagt, er müſſe vor dem 20ſten in Kuflew 
fein, und Dzwonkowski hatte ihm ſpäter mitgetheilt, 
daß der 21. Februar zum Ausbruch beſtimmt ſei. 
Er hat dem v. Potockt den Angriff auf Siedlec 
übertragen, welchen dieſer, der mit einigen andern 
Verſchworenen am 21. Februar Mittags 1 uhr von 
Kuflew abreifte, bekanntlich auch mit einigen wenigen 


Leuten verſucht hat, weshalb er zum Tode verurtheilt 
und gehangen worden iſt. 


Die offizielle Bekanntmachung der kaiſerl. ruſſiſchen 


Behörde, befindet ſich i Merl COM 
17. März 1840. ſich in dem Warſchauer Kurir vom 


3) Hat v. Dabrowski ſich Wa 3 

9 "geben lasen, und war fo am Nag und Sugein 

bruar zu Allem gerüftet, als er von den im Groß: 
herzogthum Poſen vorgenommenen Verhaftungen und 
den Bewegungen ruſſiſcher Truppen Nachricht erhielt. 
Seine Gemahlin war es, die, von Beſorgniß um ihn 
getrieben, mit dieſer Nachricht zu ihm nach Kuflew 
geeilt war und dringend zur Flucht mahnte. 

ki, era Hebergeugung, daß das Unternehmen gefcheitert 

Weber = Dabrowski noch denſelben Abend aus Kuflew, 

) preußiſche Grenze und geftellte ſich bei dem Land⸗ 
rath in Herzberg, wohin er ſich begeben hatle. 

Präſ. Haben Sie etwas über die Angaben in Be⸗ 
treff Ihrer perſönlichen Verhältniſſe zu bemerken? 
Angekl. Es heißt am Schluſſe der Anklage, ich 
ſei geflohen 5 das iſt falſch, ich bin nicht geflohen. 

Präfid. Sie find Lieutenant 2ten Aufgebots in 
der Landwehr? Ins 

Angekl. J. A 
Präſid. Sie find ein Stifter des Jokeiklubbs ge⸗ 
weſen? * f f 

enger. Ich war nur Mitglied deſſelben. 

j Präſid. Es heißt in der Anklage, Sie hätten 
ſchon ſeit längeren Jahren von der Exiſtenz des demo⸗ 
kratiſchen Vereins Kenntniß gehabt. Erklären Sie ſich 
darüber. 
ei Ang ekl. Ich habe mich wenig darum bekümmmert. 
gi * Auch ſollen Sie bemüht geweſen ſein, 
N na deſſelben Anhang im Großherzogthum zu 

Angekl. Ich habe mehrere dieſer Schrifte 

, e we e e ae. 

Angekl. Die Partyzanka u. ſ. w. 

Präſid. Wie und wann haben Sie den L. v. 
Mieroslawski kennen gelernt? 

Angekl. Es iſt zufällig geweſen. 

Präſid. Inwiefern haben Sie mit ihm über die 

erbindung geſprochen? 

Angekl. Wir ſprachen nur im Allgemeinen. 

Präſid. Ueber die Verbindung? 1 

Angekl. Ueber die Verbindung nicht; es iſt aber 
wohl möglich, daß von politiſchen Gegenſtänden die 

ede war. 

Präſid. Hat v. Mieroslawski Sie nicht aufge: 
fordert, der Verbindung beizutreten? 

Angekl. Es war nur im Allgemeinen davon die 
Rede, daß etwas gegen Rußland geſchehen ſolle. 

Es wird ein Aktenſtück vorgeleſen, wodurch der An⸗ 
geklagte erklärt, er ſei weder durch Handſchlag noch 
ſonſtige Bekräftigung in durchaus formloſer Weiſe in 
ie Verbindung aufgenommen worden. 

Angekl. Die Worte, welche im Protokoll ſtehen, 
ſind nicht die meinen. 

Präſid. Iſt Ihnen das Protokoll nicht vorgeleſen 
worden, haben Sie es nicht eigenhändig unterſchrieben? 

Der Angeklagte kann dies nicht läugnen. 

Es erhebt ſich ein Vertheidiger und wünſcht, daß 
die Vorleſung auch in polniſcher Sprache ſtattfinden 
möge, da es für einen ſeiner Klienten, der nicht Deutſch 
könne, von Wichtigkeit ſei, den Inhalt deſſelben kennen 
zu lernen. 

Der Staatsanwalt proteſtirt gegen dieſes Geſuch. 
Wenn einem Angeklagten Alles, was ihn ſpeziell be⸗ 
trifft, ſobald er nicht deutſch könne, polniſch vorgetra⸗ 
gen wird, ſo geſchehe alles Mögliche. 
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Der Vertheidiger erklärt, daß er nur den vorliegen⸗ 


den Fall im Auge gehabt habe. Der Präſident geht 
auf das Geſuch des Vertheidigers nicht ein und richtet 
ſeine Fragen wieder an den Angeklagten, und dieſer er⸗ 
klärt, in die Verſchwörung ſei er gar nicht aufgenom⸗ 
men worden. Er war beauftragt, eine Ueberrumpe⸗ 
lung der Feſtung Demblin in Ruſſiſch-Polen zu über⸗ 
nehmen. 8 

Präſid. Was haben Sie gethan, um den beab⸗ 
ſichtigten Sturm auszuführen? 

Angekl. Gar nichts. 

Präſid. Waren Vorkehrungen getroffen worden? 
Fanden Sie etwas vor? 

Angekl. Ich fand nichts vor, nur einen einzigen 
Mann. 

Präſid. Beabſichtigten Sie, am 21. Februar an 
dem Aufſtande Theil zu nehmen? 

Angekl. Die Abſicht hatte ich, aber ich habe nichts 
gethan. 

Präſid. Sie haben alte Waffen putzen laſſen? 

Angekl. Ja. 

Präſid. Was für Waffen? 

Angekl. Jagdgewehre. 

Präſid. Hatten Sie ſich mit Pferden verſehen? 

Angekl. Ja. 

Präſid. Weshalb haben Sie den Sturm nicht 
ausgeführt? 

Angekl. Weil Niemand da war. 

Der Angeklagte erklärt auch, er habe die Ueberzeu⸗ 


gung gewonnen, daß das Unternehmen nicht mehr aus: 
geführt werden könne. 


Präſid. Wohin gingen Si 

Angekl. Nach Kuftew. 7 

Präſid. Alsdann haben Sie 
rath in Herzberg geſtellt? 

Der Angeklagte bejaht dies. 

Der Staatsanwalt verlangt, daß der Präſident den 
Angeklagten darüber vernehme, daß der Paſſus der An: 
klage: „Ende Januar 1846 wurde er durch den ent⸗ 
wichenen Mitverſchwornen Theophil Magdzinski in die 
Behauſung des Lehrers Thadeus Lecieſewski geführt, 
wo ſie in einem Zimmer noch den Architekten Röhr — 
den Leiter des Aufſtandsverſuchs in Lithauen —, den 
entwichenen Mitverſchwornen Wladislaus Dzwonkowski 
und L. v. Mieroslawski antrafen ꝛc. —“ ganz genau 
den Ausſagen entſpreche, welche der Angeklagte gericht— 
lich zu Protokoll gegeben habe. Der Angeklagte be— 
ſtreitet dies. 

Es wird nun das Protokoll ſelber durch den Ger 
richtsſchreiber vorgeleſen, welches mit dem Inhalte der 
Anklage weſentlich übereinſtimmt. Er ſchildert darin, 
wie er durch v. Mieroslawski für den Aufſtand gewon⸗ 
nen worden; da v. Mieroslawski ſich dabei betheiligt, 
habe er geglaubt, daß das Unternehmen nicht ganz plan⸗ 
los ſein könne; er habe auch gefürchtet, man werde 
ihn für feig halten, wenn er nicht Theil nehme; auch 
das Andenken an ſeinen Vater habe ihn geleitet, 
v. Mieroslawski habe ihm geſagt, daß alle Vorkehrun⸗ 
gen zum Aufſtande ſchon getroffen fein und daß man 
nur noch loszubrechen brauche. 

Präſid. Sie haben dieſes zu Protokoll gegeben. 

Der Angeklagte behauptet, daß er falſch verſtanden 
ſein müſſe. 

Auf Geſuch des Vertheidigers wird nun noch ein 


ſich bei dem Land⸗ 


Aktenſtück vorgeleſen, worin der Angeklagte erklärt, daß 


er nie etwas gegen Preußen, fondern nur gegen Ruf: 
land im Sinne gehabt habe. Er ſei überzeugt, daß er 
die Treue gegen den König nicht verletzt habe. 

Dieſer Theil der Verhandlung wird hiermit geſchloſ— 
fen. v. Dabrowski kehrt auf feinen Platz zurück und 
es erhebt ſich der Staatsanwalt, um ſeine Anklage 
auszuführen. Wir theilen daraus das Weſentliche mit. 


Staatsanw. „Indem ich zum erſten Male zu 
dem hohen Gerichtshof rede, um den Prozeß gegen die 
drei der Angeklagten zu begründen, fühle ich das ganze 
Gewicht dieſes Prozeſſes. Wohin ich die Augen richte 
und wohin ſich meine Gedanken wenden, über: 
all wird mir der Ernſt, die Bedeutung, die Schwierig⸗ 
keit dieſes Prozeſſes vor die Seele gerufen. Mehr als 
250 Perſonen ſollen hier erſcheinen, um die ſchwerſte 
Anklage gegen ſie zu vernehmen. Es iſt keine Bande 
gemeiner Verbrecher, die wir hier vor uns ſehen, ſie 
ſind nicht aus der Hefe des Volkes hervorgegangen, ſie 
gehören allen Geſellſchaftsklaſſen an, die meiſten von 
ihnen ſind geachtet und geehrt worden, nur ſehr wenige 
haben eine Strafe wegen entehrender Verbrechen erlit- 
ten. Wir ſehen hier betagte Männer und Jünglinge, 
die kaum dem Knabenalter entwachſen ſind, und ſelbſt 
gegen Prieſter des Altars muß das Geſetz gewen⸗ 
det werden, welches von dem ſchwerſten Verbrechen 
handelt. 

„Von welcher Bedeutung dieſer Prozeß iſt, das iſt 
klar. Der demokratiſch-polniſche Verein hat feine Früchte 
in Galizien und Krakau getragen, er iſt ein hiſtoriſches 
Ereigniß. Von welcher Bedeutung muß dieſer Prozeß 
ſein, in welchem der Zuſtand einer ganzen Provinz dar⸗ 
gelegt wird! Das Auge des ganzen gebildeten Euro⸗ 
pas iſt auf dieſen Prozeß gerichtet und er wird als ein 
Prüfftein für unſere neuen gerichtlichen Inſtitutionen 
betrachtet. 


„Nicht minder erheblich ſind die Schwierigkeiten 
dieſes Prozeſſes und ſie ruhen beſonders in der Natur 
des Verbrechens, welches glücklicher Weiſe noch unter⸗ 
drückt wurde, ehe es notoriſche Thatſache geworden war. 
Den geheimen Schlangenwindungen des ſchweren Ver⸗ 
brechens zu folgen und es aus dem abſichtlichen Dun⸗ 
kel ans Licht zu ziehen, das iſt die Schwierigkeit. Nur 
durch den Gedanken, daß öffentlich und mündlich ver⸗ 
handelt wird, wird ſie erleichtert.“ 

Der Herr Staatsanwalt ſucht dann eine Zuſam⸗ 


menſtellung deſſen zu geben, was ſich in den Verhand⸗ 


lungen als thatſächlich beſtätigt habe. Er charakteriſirt 
den polniſch e demokratiſchen Verein in Frankreich nach 
den gerichtlich vorliegenden Dokumenten deſſelben; es 
ſei danach unzweifelhaft, daß es der Zweck deſſelben ſei, 
Polen in den Grenzen vor 1772 wiederherzuſtellen. 
Zu dieſem Zwecke habe er virſchiedene Mittel befolgt 
und zwar dreierlei: 

1) die Propaganda oder die Verbreitung der den 

Aufſtand vorbereitenden demokratiſchen Ideen; 

2) die Verſchwörung. Wenn v. Mieroslawski 
jetzt erkläre, daß man nur gegen das Königreich 
Polen etwas im Schilde geführt habe, ſo werde 
er ſpäter darauf zurückkommen; 

3) den Aufſtand. Mieroslawski ſelber habe ges 
ſagt, er ſei dem Vereine beigetreten, als er ge⸗ 
ſehen, daß er von der Theorie zur Praxis über⸗ 
gehen wolle. Die Mittel zur Erregung des 
Aufſtandes liegen vielfach thatſächlich vor und es 
wird Niemand beſtreiten, was in Krakau und 
Galizien geſchehen iſt, und daß in Poſen eine 
Emeute verſucht wurde. 

Nun geht der Staatsanwalt in ſeiner Rede zu dem⸗ 
jenigen über, was in Betreff der drei Angeklagten (von 
Mieroslawski, v. Koſinski und Dabrowski) feſtgeſtellt 
worden ſei: 

„Durch den erſten der Angeklagten, L. v. Mieros⸗ 
lawski, ſind ſehr umfaſſende Geſtändniſſe gemacht wor— 
den, es liegen eine Menge Thatſachen vor, ich will 
mich aber nur an das halten, was als unzweifelhaft 
durch die Verhandlungen feſtgeſtellt worden iſt, was wir 
nach den eigenen Angaben v. Mieroslawski's wiſſen. 
Er hat geſagt, daß er Mitglied des demokratiſchen Ver⸗ 
eins, daß er Mitglied der Centraliſation geweſen, daß 
er an den Arbeiten derſelben Theil genommen, daß er 
von ihr nach dem⸗-Polniſchen abgeſendet worden ſei, 
um Erkundigungen darüber einzuziehen, in wie fern der 
demokratiſche Verein zum Aufſtande übergehen könne. 
Er hat geſagt, daß Heltmann, ein anderes Mitglied 
der Centraliſation, ihn nach Krakau berufen habe, er 
hat die Beſchlüſſe angegeben, die fie dort gefaßt und 
die dahin lauteten, daß der Aufſtand zwar noch nicht 
im Jahre 1845 zu veranlaſſen ſei, aber doch nicht über 
ein Jahr hinausgeſchoben werden könne. Er hat ge⸗ 
ſagt, daß er die militäriſchen Inſtruktionen entworfen. 
Nun lag es ihm ob, über ſeine Wahrnehmungen Be⸗ 
richt nach Verſailles zu erſtatten; es iſt ein voller Or⸗ 
ganismus in ſeiner ganzen Thätigkeit. Er geht nach 
Verfailles, er erhält den Auftrag, ſich wieder nach Pos 
len zu begeben und den Aufſtand zu organiſiren. Das 
Kriegsſyſtem im Allgemeinen iſt zwar nicht in der 
mündlichen Verhandlung, aber doch in früheren Ver⸗ 
handlungen auseinandergeſetzt worden; der Plan liegt 
auch in Dokumenten vor, welche v. M. ausdrücklich 
als richtig anerkannt. Der Plan war: Die Erhebung 
des ganzen polniſchen Volkes in allen Landestheilen an 
einem Tage. Es ſollten ſich Kolonnen bilden, man 
rechnete auf die Theilnahme der Maſſen auch in Pos 
fen und Weſtpreußen, es ſollten die Kaſſen ges 
nommen, die Zeughäuſer überrumpelt werden. Es 
möge hier dahin geſtellt ſein, ob der Angriff auf Po⸗ 
ſen, wie v. M. angiebt, nur ein Scheinangriff gewe⸗ 
fen ſei; es ſollten die Inſurgentenhaufeu die preußi⸗ 
ſchen Truppen beſchäftigen; zum Schauplatze des ei⸗ 
gentlichen Hauptkampfes war das Königreich Polen be⸗ 
ſtimmt.“ N 

Dieſen Plan, fährt der Staatsanwalt weiter fort, 
hat v. Mieroslawski angegeben. Er kam im Novbr, 
1845 nach Polen zurück und trat mit Dr. Liebelt in 
Verbindung. Es lag in dem Plane des demokratiſchen 
Vereins, daß eine Anzahl von hervorragenden Männern 
die Regierung bilden ſollte. Es waren die 5 Reprä⸗ 
ſentanten aller polniſchen Diſtrikte zu wählen. Jetzt 
ſagt der Angeklagte zwar, Dr. Liebelt habe nicht ein 
Repräſentant für das Großherzogthum Poſen ſein ſol⸗ 
len, er habe nur zufällig Poſen vertreten; jedenfalls 
aber ſteht feſt, daß Berathungen über die Ausführung 
des Unternehmens ſtattgefunden haben. 

v. Mieroslawski hat ſich über ſeine Reiſe nach 
Krakau erklärt, es haben dort mehre Conferenzen ſtatt⸗ 
gefunden, v. Mieroslawski hat angegeben, wie in den 
Conferenzen die Pläne erläutert wurden, wie die Re⸗ 
gierungs⸗Mitglieder gewählt wurden, wie er ſelbſt eine 
Inſtruktion entwarf, die er in ihrem erſten Theile aner⸗ 
kannt hat. Sie iſt von großer Bedeutung und ſtellt 
in ihren Hauptmomenten deutlich dar, daß das Syſtem 
der Vertheidigung, wie es angenommen worden, nicht 
auf dem Grunde der Wahrheit beruht. Die Inſtruk⸗ 
tion hat die Beſtimmung, das im Aufſtand begriffene 
Polen in geographiſcher und adminiſtrativer Hinſicht in 


5 Statthalterſchaften zu theilen. In Betreff der Ins 
ſtruktion für die Kreisoffiziere ſcheint, da hier nicht 
von politiſcher, ſondern rechtlicher Auffaſſung die Rede 
ſein kann, der Punkt, auf welchen v. Mieroslawski 
einen großen Nachdruck legt, ſehr unerheblich. Er be⸗ 
ſtreitet nämlich, daß in der Nacht vom 21. Februar 
eine ſicilianiſche Vesper ſtattfinden ſollte. Dann beſtrei⸗ 
tet er auch den Angriff auf die Poſener Feſtung; es 
ſollte nur ein Scheinangriff geweſen ſein. Das iſt 
gleichgültig, wir haben hier einen bewaffneten Aufſtand 
und das genügt. 
Es zeigt ſich als das Syſtem der Angeklagten, daß, 
wenn ſie Theilnehmer nennen, nur ſolche von ihnen an⸗ 
gegeben werden, die flüchtig geworden ſind. Es bleibt aber 
feſt, daß von dem Angeklagten Conferenzen zur Bera⸗ 
thung des Aufſtandes gehalten wurden. Es fanden 
Verſammlungen auf Srebna-Gôra, dem Gute des 
Matth. v. Moſzczenski ſtatt, es wurden dort über den 
Ausbruch, über den Angriff auf Bromberg Verabredun⸗ 
gen getroffen. Er ſagt, er habe dort einer Perſon Mit⸗ 
theilungen gemacht und er verlangt, daß ein hoher Ge⸗ 
richtshof glauben ſoll, er habe dort einem jungen Men⸗ 
ſchen, den er nicht einmal kenne, die wichtigſten Mit⸗ 
theilungen über das Unternehmen auf Bromberg an⸗ 
vertraut. Bald darauf endete ſeine Thätigkeit und er 
wurde verhaftet. 
Der Herr Staatsanwalt geht zu dem Angeklagten 

v. Koſinski über: „Geſtern hat v. Koſinski Alles ge⸗ 
leugnet, was er früher ausgeſagt. Der hohe Gerichts⸗ 
hof hat ſein ganzes Benehmen geſtern geſehen; es wird 
dem hohen Gerichtshof anheimgeſtellt, den Eindruck, den 
dieſes Benehmen gemacht, mit ſeinen früheren Ausſa⸗ 
gen zu vergleichen. Ich glaube, der hohe Gerichtshof 
kann keine andere Ueberzeugung haben, als die, daß 
was v. Koſinski in den früheren Verhören gefagt, Als 
les wahr iſt.“ 
Der Redner geht auf die einzelnen Ausſagen ein 
und ſtellt das nach ſeiner Ueberzeugung Thatſächliche 
feſt. Bei Erwähnung des Punktes, daß der Angeklagte 
geſtern ſelbſt auseinandergeſetzt hat, wodurch er bewo⸗ 
gen worden iſt, ſeine früheren Bekenntniſſe abzulegen, 
heißt es weiter: „Der Angeklagte und die Vertheidi⸗ 
gung hat darauf beſonders Gewicht gelegt, daß der ver⸗ 
nehmende Beamte dem Angeklagten Mittheilungen ge⸗ 
macht, daß er ſich gegen ihn ausgeſprochen und daß 
darauf nur die Ausſagen des Angeklagten ins Protokoll 
aufgenommen ſind. Ich glaube, Jeder weiß, daß bei 
einer Vernehmung der, welcher vernimmt, zuerſt mit 
dem ſpricht, den er zu vernehmen hat. Nie in der gan⸗ 
zen Welt iſt ein Protokoll ſo aufgenommen, daß der 
Vernehmende Wort für Wort von dem was er dem 
Angeklagten geſagt, mitgetheilt habe. .... Es iſt fer⸗ 
ner behauptet worden, daß der Vernehmer dem Ange⸗ 
klagten Verſprechungen und auch Mittheilungen über 
das, was andere Mitangeklagte ausgeſagt, gemacht 
habe, ſo namentlich was Tyſſowski und Mieros⸗ 
lawski ausgeſagt.“ Der Herr Staatsanwalt weiſ't 
auf das ſpätere Datum des Tyſſowskiſchen Verhörs 
hin, von welchem letzteren auch von Koſinski be⸗ 
hauptet, daß ihm deſſen Mittheilungen eröffnet wor⸗ 
den ſeien. 
So werden weiterhin alle einzelnen Punkte in den 
nicht übereinſtimmenden Ausſagen v. Koſinskis durch⸗ 
genommen, und der Herr Staatsanwalt ſpricht ſeine 
Ueberzeugung aus, wonach das früher von v. Koſinski 
Ausgeſagte dies Thatſächliche enthalte. Er erwähnt des 
Zettels, der auf dem Spaziergange gefunden worden. 
Es habe ſich herausgeſtellt, daß dieſer Zettel nicht von 
dem geſchrieben geweſen, deſſen Unterſchrift er getra⸗ 
gen; die ganze Sache ſei ein verunglücktes Unter⸗ 
nehmen. 
Zu Dabrowski übergehend, bemerkt der Staats⸗ 
Anwalt, daß auch dieſer früher ein vollſtändiges Ge⸗ 
ftändniß abgelegt, wobei ſich ergeben, daß die Anklage⸗ 
Schrift das wieder giebt, was D. ausgeſagt. „Jetzt 
iſt nun das Bemühen des D., ein weſentliches Mo⸗ 
ment des Thatbeſtandes wieder zu elidiren, ein Moment, 
welches zu dem Thatbeſtande des Verbrechens gehört, 
deſſen ich ihn angeklagt. Es bezieht ſich darauf, daß 
der Angeklagte, als er in Poſen war, dem Lehrer L. 
die Mittheilung gemacht, daß jetzt Alles zum Aufſtande 
bereit. .... Ich halte mich an feine früheren Aus⸗ 
fagen.” 
Nachdem fo der Herr Staatsanwalt ein Reſume 
der bis jetzt vorgekommenen Verhöre gegeben, kommt 
er auf die Anklage. „Ich habe in der Anklageſchrift 
die Anklage wegen Hochverraths erhoben; ich bleibe 
bei dieſer Anklage ſtehen. Das Geſetz ſagt: (Allgem. 
Landrecht Thl. II. Tit. 20 5 92.) 
„Ein Unternehmen, welches auf eine gewaltſame 
Umwälzung der Verfaſſung des Staats, oder gegen 
das Leben oder die Freiheit ſeines Oberhauptes ab⸗ 
zielt, iſt Hochverrath.“ 
Für uns kommt nur der erſte Paſſus in Betracht: 
„Ein Unternehmen, welches auf eine ge⸗ 
waltſame Umwälzung der Verfaſſung des 
taats abzielt, iſt Hochverrath.“ 

Alle Momente in dieſen inhaltſchweren Worten fin⸗ 

den ſich in dem Thatbeſtande, der uns vorliegt, wieder.“ 
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Der Redner geht nun die einzelnen Punkte durch. 
Er beſpricht zuerſt das Ziel — die weſentliche Mie- 
derherſtellung Polens in ſeinen alten Grenzen von 1772. 
Zwar habe von Mieroslawski die Sache ſo darſtellen 
wollen, als ſei Neher Plan gegen Rußland gerich⸗ 
tet geweſen. Als Begründung habe er angeführt: Po⸗ 
litiſche und militäriſche Zwecke. Alſo eine Begründung, 
die nicht auf Thatſachen, ſondern auf Deduktio⸗ 
nen beruhe. Der Vertheidiger werde zu deduciren ha⸗ 
ben, daß das Unternehmen nicht gegen Preußen ge⸗ 
richtet geweſen. — Sodann beſpricht der Staatsanwalt 
die Mittel — es ſollte gewalt ſam das Ziel er⸗ 
reicht werden, daß die Trennung der Provinz Poſen 
von Preußen ſtattfände. In Beziehung auf die 
Worte des § 92 ſpricht der Herr Staatsanwalt weit⸗ 
läuftig über das Wort und das Weſen der „Verfaſ⸗ 
ſung.“ — Zuletzt kommt er auf den Unterſchied von 
Landesverrätherei und Hochverrath nach den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes zu ſprechen: hier treffen die Be⸗ 
ſtimmungen über Hochverrath zu. Eine andere Frage 
ſei die, ob v. Mieroslawski als Ausländer von dem 
preußiſchen Gerichte als Hochverräther beſtraft werden 
könne? Der Redner bezieht ſich auf Theil II. Tit. 20. 
$ 12 und 13, welche lauten: 
„Nicht nur Unterthanen, ſondern auch Fremde, 
welche innerhalb der Grenze des Staates ſich 
aufhalten, ſind ſich um die Geſetze deſſelben zu 
erkundigen verpflichtet. Dergleichen Fremde, 
welche innerhalb des Landes Verbrechen begehen, 
werden daher auch nach inländiſchen Geſetzen 
beſtraft.“ 
Die letzte Frage endlich betrifft die Beziehung auf 
das Ausland. Hier ſeien jedoch Handlungen, die im 
Inlande beſchloſſen und im Auslande nur zufällig zur 
Erſcheinung gekommen. 
Der Staatsanwalt ſchließt ſein nochmaliges kurzes 
Refume: 
„Wenn alle diefe Säge richtig find, fo ift der 
Antrag der Anklage gerechtfertigt. Das Ge⸗ 
ſetz beſtimmt nun: 
„Wer ſich deſſen (des Hochverraths) ſchuldig 
macht, ſoll nach Verhältniß ſeiner Bosheit und 
des angerichteten Schadens mit der härteſten 
und ſchreckhafteſten Leibes- und Lebensſtrafe hin⸗ 
gerichtet werden.“ 1 
Es verfteht ſich von ſelbſt, daß ich meinen Antrag 
nicht ſpeziell auf irgend eine beſtimmte Todesſtrafe ſtelle. 
(Lieſt weiter vor.) 
§ 95: „Dergleichen Hochverräther werden nicht nur 
ihres ſämmtlichen Vermögens und aller bür⸗ 
gerlichen Ehre verluſtig, ſondern tragen auch 
die Schuld des Unglücks ihrer Kinder, wenn 
der Staat zur Abwendung künftiger Gefahren 
dieſelben in beſtändiger Gefangenſchaft zu be⸗ 
halten oder zu verbannen nöthig finden ſollte.“ 
Die Rede des Herrn Staatsanwaltes währte drei 
Stunden. 
Einzelne Punkte wurden mit geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit vom Publikum verfolgt. 
Nach Beendigung der Rede (12 Uhr) tritt eine 
halbſtündige Pauſe ein. ; 
Als die Sitzung darauf wieder eröffnet wird, tritt 
der Vertheidiger, Herr Aſſeſſor Meyer auf. 
Der Andrang des Publikums war heute bedeuten⸗ 
der als je. 


$ 93: 


Berlin, 6. Aug. Se. Majeftät der König haben 
allergnädigſt geruht, den Kriminalgerichts⸗Rath Stahl: 
enecht zu Magdeburg und den Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor Sethe zu Schwelm zu Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Räthen bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Münſter; 
ſo wie den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Noelle 
zu Altena zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu 
Marienwerder; und den ordentlichen Profeſſor der Theo⸗ 
logie, Dr. Herzog in Lauſanne, zum ordentlichen 
Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität 
in Halle zu ernennen. 


Ihre kaiſerl. Hoheit die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar iſt von Weimar angekommen und in den Zim⸗ 
mern im Palais des Prinzen von Preußen königliche 
Hoheit abgetreten. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Heſſe 
zu Nebra iſt an Stelle des auf ſeinen Wunſch ent⸗ 
laſſenen Juſtiz⸗Kommiſſarius Werther zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Nord⸗ 
hauſen und den Untergerichten des Nordhauſer Kreiſes, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Nordhauſen, und 
zugleich zum Notar im Departement des königl. Ober⸗ 
Landesgerichts zu Halberſtadt ernannt worden. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der wirkliche geheime 
Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter von Savigny, nach 
Teplitz. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Schuhmacher-Meiſter Andreſen in Berlin die 
Anlegung der von des Großherzogs von Baden königl. 
Hoheit ihm verliehenen ſilbernen Verdienſt⸗Medaille zu 
geſtatten. 


Deut ſchland. 
Heidelberg, 1. Auguſt. Hier iſt in der akademi⸗ 
ſchen Buchhandlung von Winter eine Schrift von Karl 
Welcker erſchienen, welche nicht verfehlen wird, beſon⸗ 
ders in der juriſtiſchen Welt, große Senſation hervor⸗ 
zurufen. Es iſt eine Beurtheilung des kürzlich vielfach 
in Zeitungen beſprochenen reichsgräflich Bentinck'ſchen 


Erbfolge Streites, in welcher Welcker ſich nicht nur ö 


entſchieden und mit den gewichtigſten Gründen für das 
Recht des Beklagten, der auch bereits in erſter Inſtanz 
vollkommen obgeſiegt hat, erklärt, ſondern ſich auch mit 
beſonderer Stärke gegen den Verſuch des Klägers aus⸗ 


ſpricht, den fraglichen Prozeß jetzt noch der Entſchei⸗ 


dung des bisherigen Richters zu entziehen. Keinen 
Schriftſteller bekämpft Welcker dabei ausführlicher, als 
den Profeſſor Jordan in Marburg, der durch die Nutz⸗ 
loſigkeit einer hauptſächlich von ihm verfaßten Verfaſ⸗ 


ſungs⸗Urkunde entmuthigt zu fein ſcheint, und in meh⸗ 


reren für den Kläger geſchriebenen Gutachten den libe⸗ 
ralen Standpunkt verlaſſen und ſelbſt bekämpft hat. 
Welcker's Schrift iſt als keine politiſche Parteiſchrift 
zu betrachten; ſie iſt mit großer Mäßigung geſchrieben 
und bewegt ſich faſt ausſchließlich, dies aber mit ſiegen⸗ 
der Gewalt, in wiſſenſchaftlicher und gelehrter Beweis⸗ 
führung. (F. J.) 

Baden-Baden, 31. Juli. Unter den zahlreichen 
hier anweſenden Fremden bemerkt man vorzugsweiſe 
viel vornehme Ruſſen, nächſt ihnen Franzoſen, weniger 
Engländer, und am wenigſten Deutſche. Bemerkens⸗ 
werth iſt das enge Bündniß, welches Ruſſen und Fran⸗ 
zoſen hier in der Geſellſchaft geſchloſſen haben, und es 
wird beſonders von Seiten erſterer einigen bedeutende⸗ 
ren franzöſiſchen Notabilitäten förmlich der Hof ge: 
macht. Die Engländer verkehren fo wenig als möglich 
mit dieſen beiden Nationen und ſchließen ſich moͤg⸗ 
lichſt ab. (D. P. A. 3.) 

Dresden, 3. Auguſt. Die zinstragenden Zehn⸗ 
thalerſcheine der Eiſenbahngeſellſchaft in Chemnitz fin⸗ 
den außerordentlichen Beifall, ſo daß man ſtatt wö⸗ 
chentlich 100,000 160,000 Thaler drucken mußte, um 
dem Bedarf zu genügen. In Chemnitz iſt wegen der 
dortigen Unruhen eine Abtheilung Reiterei eingerückt, 
aber man hält ihre Anweſenheit für überflüſſig. 


Chemnitz, 3. Auguſt. Nachdem der Gewerbever⸗ 


ein zu Annaberg das Zuſtandekommen einer allgemeinen 
Verſammlung Ab geordneter ſächſiſcher Gewerbevereine 
thätig betrieben hatte und Chemnitz zum Ort dieſer 
Verſammlung beſtimmt worden war, fand dieſelbe am 
J. und 2. Auguſt zu Chemnitz ſtatt und es waren 
80 Abgeordnete von 32 Vereinen anweſend, ſo daß faſt 
alle ſächſiſchen Gewerbevereine vertreten waren. Rewitzer 
wurde zum Vorſitzenden gewählt. Es wurde allſeitig 
anerkannt, daß in Rückſicht auf die vertretenen Vereine 


die Verſammlung nur einen beſchließenden Charakter 


haben könne. Gedruckt wurde an die Anweſenden ver⸗ 
theilt eine Abhandlung des Rentamtmanns Preusker: 
„Andeutung mehrerer Vortheile eines ausführbaren ſäch⸗ 
ſiſchen Gewerbevereinsbundes.“ Die Verſammlung ver⸗ 


einigte ſich über Beſchlüſſe hinſichtlich des Beſuchs dern 


Sonntagsſchulen. Den größten Theil der letzten Sitzung 
nahm eine Debatte über das Schutzzollſpſtem und das 
freiere Syſtem weg, welche durch den Verein von Glaucha 
angeregt wurde. Auf Antrag von Crimmitſchau 


wurde ein ſtändiger Ausſchuß zur Erlangung von Re⸗ 


formen des Zolltarifs gewählt. 


Braunſchweig, 3. Aug. Von der nächſtens — | 


man fagt am 12. d. Mts. — in Hannover zuſam⸗ 


mentretenden gemeinſchaftlichen Kommiſſion des Zoll⸗ 


und Steuer⸗Vereins, behufs allerdings ſehr wünſchens⸗ 
werther Verkehrs-Erleichterungen, verſpricht man ſich 
nicht viel. 


plomatiſche Unterhändler; die zu löſende Aufgabe iſt 
aber ſo ſchwierig, daß ein erheblicher Erfolg kaum zu 
erwarten ſteht. Will man die Kontrole von beiden 
Seiten nicht aufgeben, wozu man ſich ſchwer entſchlie⸗ 
ßen dürfte, da Schmuggelei und Defraude dadurch 
freies Feld gewinnen müßte, ſo iſt es faſt unmöglich, 
die Weitläufigkeit und Plackerejen auf den Eiſenbahnen 
abzuſtellen. Ueberhaupt iſt man hier, durch theure Er⸗ 
fahrungen hinlänglich belehrt, der Meinung, daß unſere 
Nachbaren in Hannover, auf ihrem conſequenten Sy⸗ 
ſteme beharrend, auf Nachgiebigkeit zwar Anſpruch ma⸗ 
chen, aber ſehr ſpärlich erwiedern werden. Man fürch⸗ 
tet, die bevorſtehende Konferenz werde kein anderes Re⸗ 
ſultat haben, als die vielfältigen, offenbar nur auf 
Zeitgewinn berechneten Verhandlungen über den Zoll⸗ 
Anſchluß. Ohne den Anſchluß Hannovers an den Zoll⸗ 


verein können die Eiſenbahnen nie den vollſtändigen 


merkantiliſchen Nutzen gewähren, den man bei den un⸗ 
geheuren darauf verwendeten Koſten fordern darf. 
(Magd. 3.) 
Oeſterrei ch. 

8 Wien, 2. Auguſt. Der Palaſt, den der Fürft 
Metternich als zukünftigen Wittwenſitz für ſeine Ge⸗ 
mahlin in der Vorſtadt Rennweg neben ſeiner Villa 
erbauen läßt, iſt bereits in ſeinem Mauerwerk vollen⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Die Zollvereins-Commiſſaire v. d. Gröben 
und von Amsberg ſind zwar tüchtige und bewährte di⸗ 


—ñ 


Eortſetzung.) 

det und auch das Kupferdach darauf geſetzt, ſo daß 
hinfort nur noch die äußere und innere Ausſchmückung 
des Palaſtes erübrigt. Das Gebäude iſt ſtattlich, aber 
durchaus nicht impoſant oder von beſonderem Ge⸗ 
ſchmack, es hat in der Fronte 38 Fenſter und keine 
bedeutende Tiefe. Die Koſten, die Ausſtattung der in⸗ 
neren Räumlichkeiten eingerechnet, werden auf 801,000 
bie 1,000,000 Gulden veranschlagt. — Von Seiten 
der holländiſchen Regierung werden jetzt mit Genehmi⸗ 
gung des öſterreichiſchen Gouvernements öffentliche Auf⸗ 
forderungen an die jungen Aerzte und Chirurgen erlaſ⸗ 
ſen, worin man ſie einladet in die Dienſte der hollän⸗ 
diſchen Colonialregierung in Aſien zu treten. Es wird 
en jungen Männern, die nicht älter als 28 Jahre ſein 
dürfen, nach beſtandenem Examen die Stelle eines Ge: 
ſundheitsofftziers Zter Klaſſe zugeſichert, womit in Hol: 
land ein Gehalt von 800 und in der Colonie von 
1710 Fl. verbunden iſt. Bei den ſchlechten Ausſich⸗ 
ten, die ſich unſern jungen Aerzten bei der Ueberfül⸗ 
lung des mediziniſchen Berufszweiges dermalen eröff⸗ 
nen, wird es nicht an ſolchen fehlen, die Muth oder 
Leichtſinn genug befigen, um dem Rufe zu folgen. — 
Die Bauten auf dem Spielberg bei Brünn ſind noch 
nicht fertig, werden aber mit Eifer betrieben und müſ⸗ 
fen demnach die Abgeurtheilten aus der galiziſchen Ver⸗ 
ſchwörung fo lange in dem Unterſuchungsarreſt verblei⸗ 
den, bis die für fie in Bereitſchaft gefegten Gefäng⸗ 
niſſe auf dem Spielberg zu ihrer Aufnahme geeignet ſind. 
Doch hat dies nur auf einen Theil der Verurtheilten 
Anwendung zu finden, indeß der übrige Theil derſelben, 
der nach Munkacz in Ober = Ungarn und Kufſtein in 
Tyrol beſtimmt iſt, unmittelbar dahin abgeführt wer⸗ 
den wird. — Im Bade Iſchl iſt jüngſt ein Sohn des 
berühmten Montefiore in London, geſtorben, und die 
Pietät für dieſen heldenmüthigen und eifrigen Sach⸗ 
walter des Judenthums in allen Ländern der Welt war 
ſo groß, daß Baron Rothſchild die Leiche des Jüng⸗ 
lings auf feine Koften hierher ſchaffen ließ, wo fie mit 
Prunk beſtattet ward. — Nach Iſchl haben ſich in 
den letzten Tagen Ihre kaiſerl. königl. Hoheiten der 
Erzherzog Franz Karl und deſſen Gemahlin, die Erz⸗ 
herzogin Sophie begeben, auch Baron von Meyendorf, 
ruſſiſcher Botſchafter am Berliner Hofe, iſt dahin ab⸗ 
gereiſt, während der hieſige belgiſche Geſandte, Baron 
O'Sullivan de Graß von dort wieder hier eingetroffen 
iſt. Der Exfürſt von Serbien, Michael Obrenovich, 

ft nach Marienbad gegangen. f 
* Wien, 5. Auguſt. Geſtern hat ſich unſer 
Staatsminiſter Graf Kollowrath auf ſeine Güter nach 
Böhmen begeben. Er wird bis Mitte September dort 
verweilen. Fürſt Metternich iſt hier zurückgeblieben und 
es verlautet nichts von einer Reiſe deſſelben. Die An⸗ 
gelegenheiten Italiens und der Schweiz nehmen die Thä⸗ 
tigkeit dieſes berühmten Staatsmannes ſehr in Anſpruch. 
Der Depeſchen⸗Wechſel mit allen italieniſchen Höfen iſt 
lebhafter als je. Erzherzog Ferdinand d'Eſte iſt auf 
feine Güter in Mähren abgegangen. Ihre Maj. die 
Kaiſerin Maria Louiſe von Parma ſcheint noch Berichte 
vom Grafen Bombelles zu erwarten, ehe ſie ſich nach 
ar begiebt. — Der ehemalige ungariſche Kanzler 
raf Reviezky, derzeit Botschafter in Florenz, welcher 
zum Staatsminiſter ernannt wurde, foll geſonnen ſein, 
ſeine Kron⸗Oberſthofmeiſter⸗Stelle in Ungarn niederzu⸗ 
legen. Der Reichstag in Ungarn wird ſicher im No⸗ 
vember d. J. in Preßburg eröffnet werden. Man er: 
wartet das diesfällige k. Konvokations-Schreiben im 
aufe des September. Eine Deputation des Preßbur⸗ 
ger Comitats iſt geſtern hier eingetroffen und hat ſich 
zur Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer gemeldet. — 
ie Getreidepreiſe halten ſich hier noch immer verhält: 
nißmäßig ſehr hoch, obgleich die Ernte⸗Berichte aus der 
ganzen Monarchie über alle Erwartung günſtig lauten. 
Ihre Majeſtät die Königin von Preußen traf den 
30. Juli unter dem ſtrengſten Inkognito in Salzburg 
ein, nahm im Gaſthofe zum „Eczherzog Karl“ ihr 
bſteigeguartier und ſetzte nach eingenommenem Mit 

tagsmahle ihre Reiſe nach Iſchl fort. (Salzb. 3.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 29. Juli. In der am 22. d. 
M. gehaltenen Jahresſitzung des Conſeils der Reichs⸗ 
Kredit⸗Anſtalten legte der Finanz-Miniſter demſelben 
die Rechnungen dieſer Anſtalten fürs Jahr 1846 vor 
und eröffnete die Sitzung mit einer Rede, und wendete 
ſich dann zur Ueberſicht der Rechnungen der Reichskre⸗ 
dit⸗Anſtalten. Im Laufe des Jahres 1846 wurden in 
das Reichs ſchuldenbuch eingetragen: bei den Verwah⸗ 
rungskaſſen zu verſchiedenen Unternehmungen entlehnt 
3,161,900 R.; an Terminſchulden ausgezahlt: in 
holländiſchen Gulden 1,437,000 Gulden; in Silber 
1,082,800 R.; an nicht Termin habenden Schulden 
in Suber 1,918,300 R. Nach dieſen Veränderungen 
war der Beſtand der Schulden zum Jahre 1847 fol⸗ 
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Sonnabend den 7. Auguſt 1847. 


gender: Terminſchulden, auswärtige in holländiſchen 
Gulden 66,836,000 Gulden; inländiſche in Silber 
52,497,760 R. Nicht Termin habende Schulden: 
224,489,900 R., zuſammen in Silber 315 084,200 R. 
Zur Tilgung der Schulden hat die Schuldentilgungs—⸗ 
Kommiſſion im Jahre 1846 erhalten, mit Hinzufü⸗ 
gung der Reſte früherer Jahre 26,142,300 R. Dieſe 
ganze Summe wurde zum Behuf der Termin und 
nicht Termin habenden Schulden verbraucht und zum 
Tilgungs⸗Kapital geſchlagen. Zur Auszahlung der per⸗ 
manenten Renten verblieben zum Jahre 1847 
3,346,900 R. Beſtand des Tilgungsfonds: für die 
pCt. und die erſte und zweite 5pGt. Anleihe 
40,617,100 R.; für die dritte und vierte 5pGt. 
127,300 R.; für die 4pCt. Anleihen 257,600 R. 
Das Reſerve-Kapital beſteht in 6,156,900 R. Es 
folgt dann noch der Bericht über die Reichs-⸗Aſſigna⸗ 
tionsbank, die Reichs⸗Leihbank, die Reichs⸗Kommerz⸗ 
bank, die Depoſiten⸗Kaſſe, die Expedition der Reichs⸗ 
Kredit⸗Billete, die Verwahrungskaſſen und die Kam⸗ 
mern der allgemeinen Fürſorge. In den Sparkaſſen 
waren zum Jahre 1846 an Einlagen in Umſatz 
433,737 R. Im Jahre 1846 wurden eingelegt 
537,94? R. Davon zurückgezahlt 322,089 R. 
Zum Jahre 1847 bleiben in Umſatz 666,012 R. 
Die Zahl der an die Deponenten gegebenen Büchel⸗ 
chen war 9004. — „Aus dieſer kurzen Ueberſicht,“ 
ſchloß der Miniſter, „werden Sie erſehen, daß die Ge⸗ 
ſchäfte unſerer Kredit-Anſtalten einen glücklichen Fort⸗ 
gang haben. Der unter dem allerhöchſten Schutz un⸗ 
ſeres erhabenen Monarchen ſtets zunehmende Umfang 
des Handels und der Induſtrie trägt ebenfalls viel zur 
Vermehrung der Umſätze der Kredit⸗Anſtalten bei.“ 

Aus Riga wird gemeldet: „Das Netz von Chauſ⸗ 
ſeen, welches unſere alten liefländiſchen Sandwege nach 
und nach in fahrbare Straßen verwandeln ſoll und 
deſſen größte Ausbreitung über unſere vaterländiſche 
Provinz die Staatsregierung durch neue Anlagen von 
Jahr zu Jahr zu erſtreben ſucht, gewinnt auch in un⸗ 
tergeordneten Beziehungen und Verhältniſſen durch Ein⸗ 
führung kleiner Verbindungslinien Bedeutung und 
Ausdehnung.“ 

Großbritannien. 1 

Der „Morning Herald“ veröffentlicht das Schrei⸗ 
ben eines Hrn. Seeley, worin auf die beſtimmteſte 
Weiſe geſagt wird, daß die Liberalen ihren Sieg in 
der City bloß der in großem Maßſtabe ausgeführten 
Beſtechung zu danken hätten. Hr. Seeley äußert: 
„Es iſt wahr, daß den beſiegten Parteien zur Beſchö⸗ 
nigung ihrer Niederlage immer der Hülfsweg offen ſteht, 
über Beſtechung zu ſchreien. Ich werde daher nicht 
in weitläufige Details über die Auftritte eingehen, de⸗ 
ren Zeuge ich geſtern in der City war. Ich will nur 
ſagen, daß es für uns etwas neues war, Wähler zu 
uns ſagen zu hören: „„Ich brauche 3 oder 5 Pf. 
St.; ich kann fie anderswo haben,““ und fie darauf, 
als wir das Geld verweigerten, zur Gegenpartei über⸗ 
treten zu ſehen, um dort ihre Stimme zu geben. Es 
war für uns etwas neues, die Zugänge zum Scruti⸗ 
nium mit Gruppen von Fremden angefüllt zu ſehen, 
welche den ganzen Tag hindurch emſig beſchäftigt wa⸗ 
ren, die armen Wähler an ſich zu ziehen, um ihnen 
ihre Stimmen abzukaufen. Ich wiederhole, daß dieſes 
Treiben geſtern zum erſten Male in London wahrge⸗ 
nommen wurde. Mein Zweck iſt nicht, die Anklage 
der Beſtechung gegen unſere Gegner zu richten, ſondern 
blos kund zu machen, daß mir ſchon vor einigen Ta: 
gen mitgetheilt wurde, von Seiten der Gegner ſei der 
feſte Beſchluß gefaßt worden, durch dieſes in der City 
ganz neue Mittel bei der Wahl obzuſiegen.“ Hr. See⸗ 
ley führt nun mehrere mündliche und ſchriftliche Aeu⸗ 
ßerungen an, nach welchen die liberalen Candidaten für 
die Eity ihre Wahlkoſten, welche auf rechtmäßige Weiſe 
höchſtens 5000 Pf. St. für den Einzelnen betragen 
konnten, im Voraus auf 20,000 Pf. St. veranſchlagt 
hätten; Baron Rothſchild habe dieſelben ſogar auf 
25,000 Pf. St. geſchätt. Aus Norwich und ans 
deren Orten ſeien auch von Seiten der liberalen Be— 
werber mehrere im Beſtechungswerke notoriſch geübte 
Mäkler ꝛc. ausdrücklich nach London berufen worden, 
um am Wahltage wirkſam zu ſein. 

Frankreich. 

* Paris, 2. Aug. Die Börſe iſt heute wieder 
ungünſtiger. Die Zprozentigen ſchloſſen mit 77 /,, die 
öproz. mit 118, die Nordbahnactien mit 562 /. Ur: 
ſache dieſes Fallens der Courſe iſt wohl der immer 
mehr ſich beſtärkende Glaube, daß Hr. Guizot mit ſei⸗ 
nem Miniſterium nicht mehr lange werde beſtehen kön⸗ 
nen. Die Corruption, welche früher nur mit Worten 
ausgefochten und von Herrn Guizot in der Kammer 
ſo glänzend in Abrede geſtellt wurde, ſcheint denn doch 
viel weſentlicher beſtanden zu haben, als man glaubte. 


Jetzt iſt wieder ein neues Faktum zu Tage gekommen, 


das ein vollkommenes Seitenſtück zu dem Teſteprozeß 
liefern wird. Geſtern brachte nämlich der National 
die Denunciation, daß für eine Eiſenbahnkonzeſſion 
450 Aktien zu 1000 Frks. jede begehrt worden ſeien. 
Se. Majeftät der König hat in Folge dieſer Denuncias 
tion ſogleich eine Unterſuchung anbefohlen, und der vers 
antwortliche Redacteur des National iſt bereits ver⸗ 
nommen worden. Die Sache ſcheint allerdings ernſt 
zu ſein, denn der National beſteht heute auf ſeiner 
Ausſage und führt ein Dokument an, wonach die ge⸗ 
nannte Bahn die von Paris nach Meaux iſt. Als 
Betheiligte werden genannt ein Herr Labalen, Herr 
A. von Juſſieu und Herr Gouze. Eine ungenannte 
Perſon ſteht im Hintergrunde. Die Sache macht gro⸗ 
ßes Aufſehen und zwar ſo ſehr, daß der Graf von 
Montalembert ſich erkühnte, heute in der Pairskammer 
dem Miniſterium, das et in der nächſten Seſſion doch 
nicht wiederzuſehen glaube, eine Leichenrede zu halten. 
Uebrigens war die Sitzung der Pairskammer nur dem 
Budget gewidmet. — Es ſind neue Nachrichten aus 
Algier eingetroffen; ſie bringen jedoch nichts Neues. 
An der Gränze dieſſeits und jenfeits iſt Alles in der 
Ordnung, namentlich der Kaid von Uſchda wohl geach⸗ 
tet. — Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 
26., wo dort Alles ruhig war. — Aus Madrid vom 
28. wird auch nur wenig Neues gemeldet. Die ſpa⸗ 
niſchen Interventionstruppen kehren aus Portugal zu⸗ 
rück. Der General Concha hat gegen das Miniſte⸗ 
rium den Wunſch ausgeſprochen, daß er den Titel ei⸗ 
nes Marquis des Duero zurückgeben dürfe. — Herr 
Guizot hat aus ſeinem Privatkabinet einen Beamten 
nach der Schweiz geſendet, was hier Aufſehen macht. 
— Herr Thiers muß ſich gegenwärtig in Marſeille be⸗ 
finden. — Das Miniſterium hat überall nach den Pro⸗ 
vinzen hin telegraphiſch gemeldet, daß die Julifeſttage 
glücklich abgelaufen ſind. Das Journ. des Deb. führt 
heute auf, daß bei der Erleuchtung am 29. Juli Abends 
227,500 farbige Lampen, 21,000 andere und 18,000 
venetianiſche Lampen (Ballons) gebrannt, und 800 
Perſonen das Anzünden beſorgt haben. — Gal. Meſ⸗ 
ſenger iſt der Annoncencompagnie des Herrn Duvey⸗ 
rier beigetreten, die, wie geſtern erwähnt, ſo gute Ge⸗ 
ſchäfte gemacht hat. — In Nizza iſt am 25. Juli der 
ehemalige Sekretär Robespierre's, Hr. Sergent Mär: 
ceau, einer der „Königsmörder“, 97 Jahr alt, geftorben. 
Er erklärte noch auf ſeinem Sterbebette, daß er nie 
anders geſtimmt haben würde, als er geſtimmt habe. 
Der Jeſuiten⸗General Roothaan ſchreibt aus Rom 


vom 20. Juli an das Journal des Debats in Bezug 


auf einen Zeitungsartikel, daß er ſeit 18 Jahren, wo 
er in Rom wohne, nur ein Mal die Gränzen des Kir⸗ 
chenſtagts überſchritten, und zwar im Jahre 1829, um 
ſich nach Neapel zu begeben. Er könne alſo nicht in 
Turin ſein, um dort irgend eine Bewegung aufzuhal⸗ 
ten. Er habe auch der ſardiniſchen Regierung keine 
Miniſterveränderung vorgeſchlagen. Dann heißt es 
wörtlich weiter: „Sie haben u. A. Ungenauigkeiten aus 
Korreſpondenzen gemeldet, daß ein Jeſuit, H. Goßler, 
in Dorſten bei Münſter großen Skandal verurſacht 
habe. Seit einiger Zeit laſſen Sie auch viele Jeſuiten 
in den Ereigniſſen, welche in der Hauptſtadt Baierns 
vorgekommen ſind, auftreten. Man hat ſich auch wohl 
die Mühe gegeben, mich dahin reiſen zu laſſen, gewiß, 
damit ich auch dort den Fortſchritt aufhalten ſolle! Ich 
benutze dieſe Gelegenheit, mein Herr, um Ihnen zu er⸗ 
klären, daß ich mich nicht nach Baiern, Frankreich oder 
Piemont begeben und weder den Gedanken noch den 
Wunſch dazu habe. Ich verſichere ferner, daß es in 
Baiern keine Jeſuiten giebt, und daß es zu der Zeit 
der Ereigniſſe, in welche man die Jeſuiten ſo gern mi⸗ 
ſchen möchte, keine Jeſuiten in Baiern gab. Ich vers 
ſichere endlich, daß es weder in Dorſten, noch in Mün⸗ 
ſter, Jeſuiten giebt, daß es dort ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren keine giebt und endlich, daß kein Mitglied meinet 
Geſellſchaft den Namen 9 Goßler trägt.“ 
Belgien. 

& Brüſſel, 2. Auguſt. Noch immer iſt nichts 
Zuverläſſiges über die Bildung des im Werden begrif⸗ 
fenen Kabinets bekannt, der König, wird indeſſen heute 
oder morgen von Paris zurückerwartet und dann wird 
wohl die endliche Löſung dieſer bereits ſo lange ſchwe⸗ 
benden Frage erfolgen. Herr Rogier hat, indem er es 
übernommen das neue Kabinet zuſammenzuſetzen, ſich 
hierdurch eine große Laſt und wohl auch dem Lande 
gegenüber eine große Verantwortlichkeit aufgebürdet, al⸗ 
lein man muß ihm dafür dankbar ſein, daß er unter 
den jetzigen Verhältniſſen den Muth und den Patriotis-⸗ 
mus befaß, ſich mit einer fo undankbaren Aufgabe zu 
befaſſen. Und gerade derjenige Theil der Preſſe, wel⸗ 
cher ihm hierbei redlich zur Seite ſtehen und unter⸗ 
ſtützen ſollte, zeigt ſich am leidenſchaftlichſten und feind⸗ 
ſeligſten, denn die liberalen Blätter und namentlich die 
Organe der jung⸗liberalen Partei ſind es, welche durch 


N 


offenbare Drohungen eine Entſcheidung in ihrem Sinne 


herbeizuführen ſuchen. Es iſt nicht zu glauben, daß 
Herr Rogier ſich hierdurch wird irre machen laſſen, 
aber eben ſo wenig iſt zu leugnen, daß eine ſolche 
Handlungsweiſe nach anderer Seite hin ihren Zweck 
nicht verfehlt, und daß mancher der hervorragendſten 


Männer Belgiens die ihm gemachten Anträge zurück⸗ 


weiſt und das ihm angebotene Portefeuille ausſchlägt, 
weil er ſich der leidenſchaftlichen Verfolgungen der Par⸗ 
teien bei der Unſicherheit der Dauer des neuen Kabinets 
nicht ausfegen will. — Hiermit wollen wir indeſſen 
nicht gegen die Freiheit der Preſſe einen Tadel ausſpre⸗ 
chen, denn ſie allein iſt in einem Staate, deſſen poli⸗ 
tiſche Konſtruktion auf einer ſo breiten konſtitutionellen 
Baſis beruht, das Eräftigfte und erfolgreichſte Mittel, 
um der Herrſchaft der Parteien Schranken zu ſetzen, 
deren Schwächen und Fehler aufzudecken und ſo die 
Leidenſchaften und Uebergriffe zum Wohle des Ganzen 
in ihrer wahren Geſtalt zu zeigen oder gegenſeitig zu 


kompenſiren. So ziehen heute die liberalen Blätter ge⸗ 


gen das „hiſtoriſche Journal,“ welches als das beſon⸗ 
dere Organ der belgiſchen Jeſuiten gilt, zu Felde. Daſ⸗ 
ſelbe kommt nämlich in einer ſeiner letzten Nummern 
auf die Wahlen des 8. Juni zurück und beklagt ſich 
darin über den angeblichen Indifferentismus der Katho⸗ 
liken, welchen dieſelben bei dieſer Gelegenheit zu ihrem 
Nachtheile an den Tag gelegt hätten. Die Antwort, 
welche dieſes Blatt hierauf erhält, iſt eben ſo ſchlagend 
wie beſchämend. Erſtens hieß es, ſei es jedem bekannt, 
daß ſich die Katholiken bei den politiſchen Kämpfen nie⸗ 
mals eifriger als gerade jetzt gezeigt hätten, und jeder 
habe fie bei den Juni⸗Wahlen auf ihrem Poſten ge⸗ 
funden. Allein nicht minder bekannt ſei es auch, daß 
überall da, wo die Geiſtlichkeit nur einigermaßen Macht 
und Einfluß ausübe, dieſe ihre Pfarrkinder militärisch 
geordnet zum Scrutinium geführt habe, und was die 

reiheit der Preſſe anbelange, ſo frage man, ob dieſe 


1712 nicht von den Katholiken benutzt werde, indem die 


hnen ergebenen Journale von der Kanzel herab und 


vom Beichtſtuhle aus nicht allein empfohlen, ſondern 
für deren Unterſtützung auch noch kollektirt würde! — 


Endlich wird das „hiſtoriſche Journal“ auch noch ge⸗ 


fragt, ob es denn nicht zur Unterſtützung der katholi⸗ 


ſchen Preſſe eine Aſſociation des heil. Joſeph gebe, ob 


die liberalen Blätter nicht anathematiſirt und geächtet 


wären, und ob es den Getreuen nicht unter Androhung 


der Verweigerung der Abſolution unterſagt ſei, dieſel⸗ 
ben zu leſen! — Mancher deutſche Leſer wird derar⸗ 
tige Anführungen kaum glauben oder ſie als Verleum⸗ 
dungen und Uebertreibungen bezeichnen, allein bei dem 
großen Einſluſſe, welchen der Klerus noch auf dem 
flachen Lande ausübt, find dies allerdings Thatsachen 
und die Macht ſeiner Gegner konzentrirt ſich meiſten⸗ 


theils nur 'in den großen Städten. — Dennoch darf 


man nicht behaupten, daß in Belgien der freien reli- 


giöſen Ueberzeugung Gewalt angethan werde, die Kari⸗ 
Baturens Literatur, welche gerade nach dieſer Seite hin 


eine beſondere Thätigkeit entwickelt, beweiſt dies zur 


Genüge, und der Kardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln iſt 
wobei auf ſei⸗ 


dort als ſtereotype Figur zu erblicken, 
nem Hute die 45,000 Fr., welche ſeine jüngſte Reiſe 
nach Rom dem Staate gekoſtet hat, jedes Mal mit 
großen Ziffern bezeichnet ſind. — Binnen kurzem 
wird zu Lille wieder einer jener Prozeſſe vor den 


Aſſiſen verhandelt werden, welche das Gemüth mit 


Entfegen und Schauder erfüllen. Die 16jährige Hor⸗ 
tenſia Lahouſſe vergiftete ihren Vater, ihre Mutter und 
ihre beiden Schweſtern, um ein Liebesverhältniß mit 
einem jungen 19jährigen Künſtler, Namens Logeois, 


ungehindert fortſetzen zu können. Sterbend verzieh ihr 


noch die Mutter ihr Verbrechen. In den erſten Ver⸗ 
hören, welche Hortenſia vor dem Inſtruktionsrichter 
beſtand, beſchuldigte fie Logeois, ſie zu der That ver⸗ 
leitet zu haben, allein auch dies ſcheint nur ein Akt 
der Rache zu ſein, da der junge Mann ihres ungeſtü⸗ 
men Charakters wegen ſchon ſeit längerer Zeit mit ihr 


zu brechen entſchloſſen war, und es tritt vielmehr die 


Wahrſcheinlichkeit hervor, daß ſie ſich das Gift und 
namentlich ein Rezept, in welchem die Handſchrift ei⸗ 
nes Arztes nachgeahmt war, mit Hülfe anderer Perſo⸗ 
nen verſchafft hat. 

Laut eines im Moniteur enthaltenen Berichtes des 
belgiſchen Konſuls in Amſterdam ſind die Gerüchte von 
der Kartoffelkrankheit in Holland leere Erdich⸗ 
tungen. Der Moniteur erklärt ferner, daß der Zu⸗ 
ſtand der Kartoffeln in ganz Belgien nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Die Polizei hat vorgeſtern 
einen Menſchen, welcher falſche Gerüchte über 
die angebliche Kartoffelkrankheit in Umlauf 
brachte, verhaften laſſen. — In Antwerpen ſind 
wieder fünf Schiffe mit Getreide angekommen. Die 
Vorräthe in den 1 . außerordentlich. 

1 © 9 

Zürich, 1. Auguſt. Laut Pubetberichten aus Lu⸗ 
zern darf man in einigen Tagen den wirklichen Ueber⸗ 
tritt des Sonderbunds⸗Generals Salis⸗Soglio zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche erwarten. ‘ (Bern. 3.) 

Teſſin. Der letzte Republikano beſtätigt es, daß 
der gr. Rath ſich am 5, Auguſt verſammeln werde 
und zwar zur Ratifikation des mit Oeſterreich abge⸗ 
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ſchloſſenen Poſtvertrages, ferner um für die möglicher⸗ 
weiſe eintretenden eidgenöſſiſchen Ereigniſſe ſorge 
zu treffen. 9 


Jtalien. 


Nom, 26. Juli. Der berüchtigte Kavalier Mi⸗ 
nardi iſt, wie ich jetzt aus vollkommen ſicherer Quelle 
weiß, wirklich an jenem merkwürdigen Tage gefangen 
und des Nachts insgeheim unter ſicherer Bedeckung 
ins Caſtel St. Angelo gebracht worden. Da er eines 
der durchtriebenſten Häupter der Verſchwörung war, 
ſo hat man ihm Strafloſigkeit zugeſichert, und in Folge 
ſeiner Geſtändniſſe ſind ſeitdem eine Menge der wich⸗ 
tigſten Verhaftungen insgeheim vorgenommen worden. 

us guten Gründen behandelt man indeß die ganze 
Sache mit tiefem Stillſchweigen, daher noch immer die 
verſchiedenſten Gerüchte über dieſen Minardi umlaufen. 
Se. Heiligkeit hat dem Progovernatore Morandi in 
Bezug auf die Unterſuchung des Komplotts die ausge⸗ 
dehnteſten Vollmachten ertheilt. Der bisherige Aſſeſſore 
Generale di Polizia Cav. Benvenuti iſt nicht verbannt 
worden, ſondern hatte ſich mit Päſſen, von Gizzi un⸗ 
terzeichnet, ins Ausland flüchten wollen. In Viterbo 
aber hat ihn die daſige Guardia civile am 20. Juli 
ſogleich angehalten und feſtgenommen, und er iſt geſtern 
in St. Angelo eingebracht worden. — Der bisherige 
Nuntius in München, Monſ. Morichini, iſt Frei⸗ 
tag Abend hier angelangt und hatte gleich nach ſeiner 
Ankunft eine mehrſtündige geheime Audienz bei Sr. 
Heiligkeit. Er iſt zu einer wichtigen Miſſion, wie 
man glaubt nach England (2), beſtimmt; nach Andern 
ſoll er den Poſten eines Unterſtgatsſekretairs an Cor⸗ 
boli⸗Buſſi's Stelle erhalten. Jedenfalls wird dieſer 
tüchtige, fähige und rechtliche Mann zu den wichtigſten 
Dienſten verwendet werden. Daß Rusconi Teſoriere 
wird, iſt faſt als ausgemacht anzunehmen. — Geſtern 
beſuchte der Kardinalſtaatsſekretär Ferretti im Auftrag 
des Papſtes eine Anzahl der aa der Natio⸗ 
nalgarde und ſprach bei dieſer Gelegenheit die volle Zu⸗ 
friedenheit Sr. Heiligkeit mit der Haltung, dem Betra-⸗ 
gen und treuen, raſtloſen Eifer der Guardia aus. Er 
ward allenthalben mit unausſprechlichem Jubel empfan⸗ 
gen. — Die von Rom aus nach der genannten Mac⸗ 
chia geſandte Truppenabtheilung hat die dort herum⸗ 
ſchweifende Bande Nardoni's getroffen und verſprengt. 
Mehrere ſind getödtet und gefangen worden. — Zur 
beſondern und genauern Prüfung des vom Oberinge⸗ 
nieur Heyermann eingereichten Planes für den Bau 
der Eiſenbahnlinien im römiſchen Staate, beſonders in 
Bezug auf deſſen Bankprojekt, wird Monſ. Rusconi 
(der in den letzten Tagen im Auftrag Sr. Heiligkeit 
mehrere Konferenzen mit Herrn Heyermann hatte) noch 
heute dem Papſte die Ernennung einer aus dem Gra⸗ 
fen Ferretti (Bruder des Staatsſekretärs), dem Mar⸗ 
cheſe Potenziani, dem Monſ. Rusconi und Herrn Hey: | 
ermann beſtehenden Kommiſſion vorſchlagen. Die So: | 
cieta nazionale hat ſich bereits aufgelöſt, mithin iſt 
von dem mit dem öſterreichiſchen Baron v. Putzer abzu⸗ 
ſchließenden Kontrakte keine Rede mehr. f 

Der „Felſineo“ von Bologna beſtätigt die Nach⸗ 
richt, daß der liberale piemonteſiſche Minifter Graf 
Villamarina von feinen Funktionen am dortigen Hofe 
nicht zurückgetreten ſei, „zu großer Freude aller Ehren⸗ 
männer und auch ſeines Safer „bei dem er großes 
und verdientes Anſehen genießt.“ Unwahr ſei auch, 
was man über ein Verbot der im Kirchenſtaate erſchei⸗ 
nenden Blätter im Königreich Sardinien geſchrieben: 
bis zur Stunde wenigſtens würden Alba, Italia und 
Contemporaneo an allen öffentlichen Orten aufgelegt. 


Das „Diario di Roma“, das einzige Blatt, dem 
man offizielle Geltung zutrauen darf, widerſpricht den 
Gerüchten, welche die Nachricht von dem Einziehen 
öſterreichiſcher Truppen in Ferrara erzeugt, auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte. Es beruft ſich dabei auf die Gewähr diplo⸗ 
matiſcher Erklärungen, welche vollen Glauben verdienen 
und die verſichern, daß, von welcher Art auch der An⸗ 
ſchein geweſen ſein möge, der eit der Dinge ſeit 
1815, gemäß dem Artikel des Traktats von Wien, in 
keiner Weiſe werde geändert werden. Demnach wäre 
auch dieſes Faktum, welches die politiſchen Leichte und 
Abergläubigen in letzter Inſtanz feſthalten mußten, um 
für das ganze Conglomerat wild aufgewucherter Ge⸗ 
rüchte einen Stiel zu behalten, wenn nicht grundlos, 
doch arg entſtellt und jedenfalls böswillig übertrieben. 
Cardinal Ferretti's Auftreten als Staatsſekretär ſcheint 
ſich bereits wirkſam zu zeigen, indem dadurch ein Stel⸗ 
lenwechſel und Perfonalveränderungen veranlaßt worden 
ſind, welche die öffentliche Meinung zum Theil ſeit 
Jahresfriſt heiß erſehnt hat. Die wichtigſte betrifft die 
Entfernung des Monſ. Giovanni Corboli⸗Buſſi von 
der Stelle des Subſtituten der erſten Abtheilung des 
Staatsſekretariats, einem Poſten, den Capaceini in an⸗ 
dern Zeiten mit fo viel Auszeichnung bekleidet hat. Der 
genannte, ſonſt vielfach geachtete, don Pius IX. alles 
zeit mit hohem Vertrauen beehrte Prälat wird Monſ. 
Vizzardelli's Stelle bei der Sekretarie der kirchlichen 
Angelegenheiten einnehmen, während Monſ. Santucci 
vorläufig zur Verwaltung des durch Monſ. Corboli er⸗ 
ledigten Poſten berufen iſt, und Monſ. Enea Sbarretti 


* 


Bewegung noch gar nicht begonnen. 


in) die Stelle des Subſtituten der zweiten Sektion des 
Staatsſekretariats hinaufrückt. Ferner iſt der Cav. 
Francesco Sabatucci, dem man im Publikum mehrere. 
Ungeſchicklichkeiten in der Ausfertigung wichtiger Dekrete, 
namentlich deſſen, welches das Miniſter⸗Conſeil behan⸗ 
delt, zur Laſt legt, von der Stelle eines Minutanten 
(ausfertigenden Sekretärs) der Staatsſekretarie zu der 
eines Raths bei der Generals Präfektur des Straßen? 
und Brückenbaues verſetzt worden, und ſeinen wichtigen 
Poſten wird der Advokat Marc Antonio Ridolfi ein⸗ 
nehmen. Höchſt wahrſcheinlich wird Monf. Morecchini, 
der in dieſen Tagen hier eingetroffen iſt, ebenfalls für 
einen der hohen Poſten, die gewiegte und brave Leute 
verlangen, verwendet werden, und deshalb nach der 
Münchener Nunciatur wohl nicht zurückkehren. — Auch 
der Eiſenbahnen, die während der Unruhen der letzten 
Wochen in völlige Vergeſſenheit gerathen waren, wird 
von Seite des Gouvernements wenigſtens inſofern ge⸗ 
dacht, als die vakante Stelle eines Sekretärs der Con⸗ 
ſultiv⸗Kommiſſion der Eiſenbahnen in den päpſtlichen 
Staaten mit Monſ. Camillo Amici, dem Sekretär des 
Miniſter⸗Conſeils und ſtimmfähigem Rath in dem Tri⸗ 
bunal der Segnatura di Giuſtizia, beſetzt worden iſt. 
Bei Anregung dieſes Thema's werden auch wohl die 
leidenſchaftlichen Kämpfe wieder erwachen, die einer der 
angeſehenſten hieſigen Geſchäftsmänner von der Feder, 
Fort. Lanci, mit den Gründern der ſogenannten Natio? 
nalgeſellſchaft geführt hat. 1 A. 301 
Turin, 27. Juli. Die geringe Verſtärkung, welche 
die Beſatzung von Ferrara erhielt, iſt kaum nennens⸗ 
werth; der angekündigte Truppennachſchub aus dem 
Innern der öſterreichiſchen Monarchie, fo wie das er⸗ 
wartete Vorrücken der Garniſonen an den Po hat nicht 
ſtattgefunden, und ſo viel wir wiſſen hat eine derartige 
Freilich iſt die 
öſterreichiſch⸗italieniſche Armee, auch ohne Verſtärkung, 
in einer Verfaſſung, daß fie wohl jedem Ereigniß die 
Stirne bieten kann. — Die Gerüchte von einer mög⸗ 
lichen Abdankung des heiligen Vaters ſcheinen gänzlich 
ungegründet geweſen zu ſein. (A. A. Z.) 
Amerik a. 
Montevideo, 18. Mai. Wir find in ſtündlicher 
Erwartung der Ankunft des Lord Howden und des 
Grafen Walewski aus Buenos⸗Ayres, für welche beide 
ſchon die Wohnungen von Buenos-Ayres aus beſtellt 
find. Herr Walewski war dort am 10ten und Lord 
Howden am 12ten d. angekommen, und täglich in ern⸗ 
ſten Unterhandlungen mit Roſas begriffen. Hier war 
Lord Howden nur ſo nahe an den Hafen gekommen, 
um von dem engliſchen Admiral einen Beſuch auf dem 
Dampfer zu empfangen; Herr Walewsky hatte jedoch 
auf einige Stunden in Montevideo angehalten. Geſtern 
um 3 Uhr des Adends hatten die Befehlshaber der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kriegsminiſter hier auf deſſen Einla⸗ 
dung; der Gegenſtand der Berathung war die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Waffenſtillſtands unter den hiezu er⸗ 
forderlichen Garantien. Nachrichten von Buenos Apres 
bis zum 15ten d. zeigen, daß man auch dort ſtarke 
Rechnung auf baldiges Aufheben der Blokade machte. 
Dublonen waren von 300 auf 278 zurückgegangen. 
Uebrigens hat Roſas für den Fall, daß er mit Uruguay 
zum Frieden zu kommen gezwungen ſein ſollte, ſchon 
wieder einen friſchen Anker zur Fortſetzung ſeiner mili⸗ 
täriſchen Deſpotie ausgeworfen, nämlich Krieg mit Bra⸗ 
ſilien, den er durch alle Mittel, die ihm zu Gebote 
ſtehen, als unvermeidlich darſtellt. Braſilien hat er ſo 
eben in feiner, Gazeta offizial vom 14ten d. der Ver⸗ 
letzung des argentiniſchen Stromgebiets angeklagt, wel⸗ 
ches nach ihm durch das Herabkommen braſiliſcher Kar 
nonenboote aus Cupaba nach Aſuncion, der Hauptſtadt 
Paraguay's, ſtattgefunden hat. Nicht nur — ſagt er 
in obigem Blatt — hat eine Verletzung des argentini⸗ 
ſchen Flußgebiets durch das Eindringen dieſer Kanonen⸗ 
boote ſtattgefunden, ſondern es legt ſich nun auch noch 
die ungeheure Anmaßung der Regierung von Rio de 
Janeiro an den Tag, den argentiniſchen Bund des 
rechten Ufers des Paraguayſtroms zu berauben, und 
noch außerdem die argentiniſche Provinz befielben, Ras 
mens von ihm zu trennen. Der Zuſtand der Dinge 
zwiſchen Roſas und Braſilien iſt demnach jedenfalls 
ein ernſter, und es iſt kaum zu vermuthen, daß ein 
Zuſammenſtoß viel länger vermieden wird. Hier herrſcht 
übrigens, nach einigem was ſchon von Buenos⸗Ayres 
aus verlautet hat, nicht die geringſte Beſorgniß über. 
die Stellung von Montevideo durch einen etwanigen 
Frieden, weil es gar nicht für möglich zu erachten, daß 
die beiden intervenirenden Mächte und eben ſo wenig 
Braſilien die von allen Dreien garantirte und für alle 
wünſchenswerthe aber beſonders für Braſilien nothwen⸗ 
dige Unabhängigkeit Montevided's nur im fernſten werde 
antaſten laſſen. General Paz iſt ſo eben aus Paraguay 
in Pelotas am Logoa dos Patos im Rio-Grande ans. 
gekommen und dort angeblich erkrankt; wie es ſcheint, 
bleibt er aber dort nur in Reſerve für den Fall des 
Kriegs, da er ein in allen Schlichen jenes Landes bes 
wanderter Guerillachef iſt. Auch Sennor Pimenta 
Bueno, braſiliſcher Geſchäftsträger in Paraguay, kam 
am 1. Mai in Rio⸗Grande an unter beſonderm Ein⸗ 
verſtändniß mit Präſident Lopez, der ſich ſehr durch 


‚feine einſichtsvolle und i eee auszeichnen 
ſoll. Die beiden Gebruͤder Madariaga, Praͤſident und 

etbefehlshaber der Provinz Corrientes, befanden ſich 
n einer ſehr unbequemen Lage und durch die vorherr⸗ 
ſchende Stimmung der Corrientiner gezwungen, ihr 
Verhältniß zu Roſas aufzugeben. Stark gelitten hat 
die Provinz Buenos: Apres, beſonders in den ſüdlichern 

heilen, an einer ungeheuren Dürte, wodurch 100,000 
Stück Vieh gefallen find, und einige Diſtrikte fogar 
gänzlich von Menſchen verlaſſen werden mußten; eigen 
iſt es, daß auch noch dieſes Jahr 
in den nördlichen Provinzen von Braſilien wiederholt, 
wo ſchon im vorigen Jahr, z. B. in Ceara, beinahe 
alles Vieh gefallen und viele Tauſende von Menſchen 
durch Hunger und Durſt umgekommen ſind. Die 
Strecke von Rio de Janeiro bis hieher ſcheint von der⸗ 
lei Heimſuchungen frei zu ſeiu. — Die offiziellen Be⸗ 
richte üder die Todesſchau des ermordeten boliviſchen 
Geſchäftsträgers, der nach Montevideo geſchrieben hatte, 
„man ſei in Buenoys⸗Ahyres nicht vor offiziellen Meu⸗ 
chelmördern ſicher,“ was Roſas ſogleich wieder hinter⸗ 
bracht worden war, 99925 zu einer ſondetbaren Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit der Aerzte und Wundätzte Anlaß: 
indem einige ſagen, die Wunde, welche am Hintertheile 
des Kopfes war, ſei dom einem Kugelſchuſſe — und 
andere, ſie fei mit einem Schlächterbeil gethan. Der 
Mord geſchah nämlich kurz nach Sonnenuntergang und 
nahe vor einem der Stadtthore, wo San Rodriguez 
ſpazieren zu gehen pflegte. Es iſt der dritte Fall der 
Ermordung eines Diplomaten in Buenos⸗ Apres, und 
man ſagt, dieſes Banditenweſen würde nebenbei als ein 
Mittel gebraucht, um negocitende Diplomaten etwas 
dienſtfertig zu machen. Mehrere Schiffe haben letztlich 
nach Corrientes von hier ausklarirt — und zwei, eine 
Corrientiner und eine Montevideaner Brigg nehmen ſo 
eden, öffentlicher Ankündigung gemäß, ihre Ladung da⸗ 
hin ein. Eine engliſche Brigg „Holphood“ mit La⸗ 
dung aus Corrientes direkt nach Liverpool, wurde kürz⸗ 
lich von General Mancilla, dem buenos⸗ayriſchen Ge⸗ 
neral, oberhalb Obligado angehalten, der ihr, ohne ſie 
weiter zu beläſtigen, den Corrientiner Flußpaß abnahm, 
und ihr einen buenos⸗ayriſchen gab, mit den Worten, 
„8 ſtünde den Cotrientinern nicht zu, ſolche Päffe zu 
ketheilen.“ Ein in Deutſchland veröffentlichtes Schrift⸗ 
chen „gewiſſe Coloniſationsplane am Uruguay, und den 
einer Verbindung der Parana⸗ und Uruguayſtröme ꝛc., 


durch Eiſenbahn oder Kanal betreffend“ — iſt hier mit. 


dieler Theilnahme geleſen und die darin angeführten 
Pläne als ſehr praktiſch und in ihren Folgen weitum⸗ 
faſſend angeſehen worden; und es iſt kaum zu bezwei⸗ 
feln, daß ſich bei eintretendem Frieden bei den Regie⸗ 
rungen von Paraguay und Uruguay ſowohl als 5 
rientes und vielleicht auch bei Urquiza am Entrerios 
am erſten die größte Bereitwilligkeit an den Tag legen 
wird, jene Plane zu befördern, wodurch Roſas und 
Buenos⸗Ayres für immer ihren politiſchen und com⸗ 
merciellen Einfluß auf alle nördlich gelegenen Theile des 

ehemaligen Vice⸗Königreichs des Rio de La Plata ver⸗ 
lieren werden, welche mit den ſüdlichen Theilen des 
Kaiſerreichs Braſilien unſtreitig den fruchtbarſten und 
geſundeſten Theil der Erde bilden, wohlgeeignet zur 
Aufnahme einer Bevölkerung von wenigſtens 100 Mill. 
1 eelen — und zur Verwendung von etlichen 500 oder 
000 Flußdampfbooten, denn fo. viele zählen ja jetzt 
wohl ſchon die innern Gewäſſer der vereinigten Staa⸗ 
ten. Unerklärbar iſt ohne allen Zweifel die vollkom⸗ 
mene Gleichgültigkeit deutſcher Staaten an dem Schick⸗ 
ſal dieſer ſegensreichen, zukunftsvollen Fluren und Ge⸗ 
wäſſer, von denen wohl viele hochgeſtellte Staatsbeamte 
kaum den Namen, am wenigſten aber die Tiefe, Breite 
und Länge kennen, oder gar ihre ſonnenklare Beſtim⸗ 
mung. (A. A. 3.) 


Tokafes und Pruvinzielles. 


2 Breslau, 6. Auguſt. Bei dem heut Mor⸗ 
gen don Gleiwitz abgegangenen Güterzuge der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn brach zwiſchen Löwen und Loſſen die 
Votderachſe eines — übrigens ordnungsmäßig beladenen 
— Srädrigen Güterwagens, in Folge deſſen der Zug 
erſt gegen 3 Uhr nach Breslau gelangte. Der Unfall 
wurde von den Wagenbeamten auf der Stelle bemerkt 
und der Zug auf das gegebene Signal ſofort zum 
Stillſtand gebracht. Der ordentliche oberſchleſiſche Per⸗ 
ſonenzug erlitt nur den Aufenthalt einer Viertelſtunde 
und kam um 3 ½ ſtatt 3 Uhr an. 


Das Lite Geſangfeſt. 
XX Laudeshut, 4. Auguſt. Unſere ſonſt fo 
Fühige Gebirgsſtadt wird gegenwärtig von einem fo leb⸗ 
aften und geſchäftigen Treiben erfüllt, wie es gewiß 
zur Zeit des blühendſten Verkehrs nicht ſtattgefunden 
hat. Die Gaſthöfe füllen ſich mit Fremden, und aus 
allen Richtungen ſtrömen Freunde der Muſen, die ge⸗ 
ſangfertigen und geſangluſtigen Mitglieder der verſchie⸗ 
denen Vereine herbei, um friſch und kräftig bei dem 
Ilten ſchleſiſchen Geſangfeſte mitzuwirken. Ein gro⸗ 
ßer Theil derſelben iſt bereits angelangt und durchkreuzt 


mit der Feſt⸗Dekoration (einer weißen Atlasſchleife) ge⸗ 


äh, des e 


ſich dieſe Erſcheinung 
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„ An Hi benden en Id 3 
öbtchen, theils um ſich in die Proben 
zu begeben, ri um Bergnügungsorte aufzufuchen 
und nach getha er Arbeit zu erholen. Freilich kann 
ich nicht von pomphaften Einzügen, die unter Kanonen⸗ 
donner und ſchmetternden Fanfaren gehalten werden, 
berichten, wie wohl dergleichen bei vielen anderen Mu⸗ 
ſikfeſten in Deutſchland zu geſchehen pflegt, dafür aber 
gebührt den wackeren Vereinsmitgliedern das gewiß 
nicht geringe Verdienſt, für einen ſchönen und edlen 
Zweck auf hingebende und aufopfernde Weiſe thätig ge⸗ 
1 zu ſein. Es zeugt warlich von großer Liebe zur 
unſt und zur guten Sache, eine, zwei guch drei Tage⸗ 
teifen*), per pedes apostolorum zurückzulegen, und 
dann gleich nach erfolgter Ankunft den anſtrengenden 
Proben und raſch auf einanderfolgenden Aufführungen 
beizuwohnen. — 
Mitwirkenden und zu einem glücklichen Verlauf des 
bevorſtehenden Feſtes hat geſchehen können, iſt von dem 


Comité mit großer Sorgfalt und Umſicht vorbereitet 


worden, überall herrſcht die größte Ordnung, überall 
Zufriedenheit mit den getroffenen Veranſtaltungen, und 
wo es noch irgend fehlen ſollte, ſind Comité⸗Mitglieder 
unverdroſſen und freundlich gleich zur Hand, um nach 
Kräften zu helfen. — Wider Erwarten haben ſich die 
zum Verbande der ſchleſiſchen Muſikfeſte gehörenden Mit⸗ 
glieder ſehr zahlreich eingeftellt; bei der an dieſem Nachmit⸗ 
tag von 2—5 Uhr dauernden Generalprobe in der evan⸗ 
geliſchen Kirche waren gegen 500 Sänger thätig. — 
Nachdem ſich dieſelden in den verſchiedenen Reſtaurationen 
etwas geſtärkt hatten, begaben ſie ſich in den Saal des 
nahe gelegenen Schießhauſes, um dort der Quar⸗ 
tett⸗Aufführung beizuwohnen, welche am heutigen 
Abend ausſchließlich für die Vereins⸗Mitglieder ftatt- 
fand. Da in dieſem Lokale nämlich der Raum ſo be⸗ 
ſchränkt iſt, daß er die Vereins⸗Mitglieder und 
die Eintrittsgeld zahlenden Zuhörer zu gleicher 
Zeit nicht faſfen dürfte, ſo hatten ſich die bei dem 
Quartett mitwirkenden Künſtler mit lobenswerther Be⸗ 
reitwilligkeit erboten, die Quartett⸗Piecen zweimal, ein⸗ 
mal Abends für die Vereinsmitglieder, und dann am Mor⸗ 
gen des öten für das Publikum aufzuführen. — Daß bei 
einem guten Quartett jeder Spieler ſeines Inſtrumentes voll⸗ 
kommen Herr iſt und er daſſelbe mit Gefühl und Geſchmack 
zu behandeln verſteht, wird vorausgeſetzt, das Weſent⸗ 
liche iſt, daß jeder Quartettiſt mit dem anderen im 


vollſten Einklange und Verſtändniß ſteht, und durch 


dieſes einheitliche Zuſammenwirken der Charakter und 
Sinn des Muſikſtückes in möglichſter Klarheit darge⸗ 
ſtellt wird. In Bezug auf die Beherrſchung des In⸗ 
ſtrumentes bedarf es bei den Quartettiſten des Muſik⸗ 
feſtes zu Landeshut keiner weiteren Erwähnung, in Be⸗ 
zug auf ein ſchönes, harmoniſches und gefühlvolles Zu⸗ 
ſammenſpiel haben die HH. Lüſtner (1. Viol.), Nent⸗ 
wig (2. Viol.), Richter (Viola) und Kahl (Cello) Vor⸗ 
treffliches geleiſtet. Die beiden Quartette von Haydn 
(E-dur) und von Beethoven (C-dur) zeugten für ein 
eben ſo Pet Studium, als gute Auffaſſung und 
geſchmackvolle sführung. Das Beethoven'ſche Trio 
für Pianoforte, Violine und Violoncello, vorgetragen 
von den Herren A. Heſſe, Lüſtner und Kahl, ver: 
diente in jeder Beziehung das vollſte Lob. Beſonders 
war das Spiel des Herrn Muſik⸗ Direktors Heſſe 
äußerſt fein nüancirt, gerundet, gefühlvoll und von tie⸗ 
fer Auffaſſung; Heſſe iſt und bleibt einmal für uns 
Schleſier der geiſt⸗ und gemüthvollſte Klavierſpieler ““). 
— Es läßt ſich denken, welchen Eindruck dieſe Quar⸗ 
tett⸗Aufführung auf die Vereins⸗Mitglieder, denen ſolche 
Genüſſe ſelten zu Theil werden, machen mußte, er 
ſprach ſich in dem lebhafteſten Applaus, der jede Piece 
begleitete, „fo, wie in enthuſſaſtiſchen und warmen Aus⸗ 
drücken aus, welche ſich ſpäter in geſellſchaftlichen Ge⸗ 


ſprächen kundgaben. Zu bemerken iſt noch, daß man 


den Konzert Saal einfach, aber geſchmackvoll dekoritt 
hatte, die Wände waren durchweg mit gtünen Ge⸗ 
winden verdeckt, ſo daß man lebhaft an die umge⸗ 
bende herrliche und großartige Natur erinnert wurde. 
— Während ſich nach der Quartett Aufführung die 
Mehrzahl der Vereins⸗Mitglieder in und um Landeshut 
beluſtigte ***), hatten ſich die Vorſteher und Deputirten 
der Vereine in dem Saale unter dem Vorſitze des 
Vereins⸗Dirigenten Hrn. Mufſik⸗Direktor Siegert ver⸗ 
ſammelt, um über Vereins⸗Angelegenheiten zu berathen 
und zu beſchließen. Hier wurde unter anderem feſtge⸗ 
ſtellt, daß das nächſte Muſik⸗Feſt in Jauer, und zwar 
künftiges Jahr gefeiert werden ſolle. 


** & Landeshut, 5. Aug. Geſtern beſchlich die 


Leiter des Feſtes manch banges Gefühl, wenn fie, in- 


den mit Wolken bedeckten Himmel blickten und fürch⸗ 


*) Es haben fih Mitglieder aus den entfernteſten Gegen 
den Schleſiens eingefunden. 2 2 
% Als ein Beweis, wie reges Intereſſe für die Kunſt in 
und um Landesbut hertſcht, muß hier mit dankbarer 
Anerkennung erwähnt werden, daß der Gutsbeſitzer 
Die von Noſtiz zu der Quarteit-Aufführung, feinen 
fehr guten (Beſſalié ſchen) Flügel lieh. a 
) Enen ſchönen und überraſchenden Anblick gewährte der 
glänzend illuminirte Tempel auf dem Burgberge, er 
erſchien, von der Stadt aus geſethen, wie ein feuriger 
Faun e der hoch oben an dem nächtlichen dunkeln 
immel in den Wolken zu ſchweben ſchien. 


Zas ſonſt zur Bequemlichkeit der 


gleitete, eine Fülle ſchöner Melodien und reicher 


W gu „lnlagrig,, si, 19% u nc 
ten mußten, daß der dieſes Jahr ſehr übelgelaunte Rü⸗ 
bezabl einen tüchtigen Regenguß in die Feſtfreude Di 
einſchicken und das Publikum abhalten würde, die 
Aufführungen zu beſuchen, allein die Muſen müſſen 
doch den zornigen Berggeiſt bewogen haben, feine Dro⸗ 
hung nicht zu verwirklichen, denn die Sonne ging heut 
bei leicht bewölktem Himmel auf, und bis dieſen Au⸗ 
genblick (Nachmittags 3 Uhr) det das angenehmſte 
etter die Feier begünſtigt. — Wider Aller Erwarten 
war daher die Quartett Unterhaltung heut Morgen 
ſtark beſucht, und eine Einnahme erlangt worden, welche 
Viele nicht zu hoffen gewagt hatten. Ueber die Auf⸗ 
führung ſelbſt kann ſch hinweggehen, indem ich auf 
meinen geſtrigen Bericht verweiſe und nur hinzufüge, 
daß die Quartettiſten auch bei dem heutigen N 
die beifälligſte und freundlichſte Anerkennung fanden. 
um 11 Uhr Morgens begann nun in der evange⸗ 
liſchen Kirche das eigentliche Geſangfeſt. Der Aus⸗ 
bau des geräumigen, Chores, auf welchem die Hunderte 
von Sängern ſtanden, war geſchmackvoll drappirt und 
mit Feſtons geziert. Auch an der Otgel war eine be⸗ 
deutende Reparatur vorgenommen worden, und hier! at 
namentlich Heer Senior Richter das Verdienſt, daß 
die Koſten dazu durch eine Sammlung aufgebracht 
wurden. — Die Muſikſtücke, welche bei dieſer kirchli⸗ 
chen Aufführung zu Gehör gebracht wurden, gewähren 
theils ihrer Anzahl, theils ihrer Neuheit wegen reicher 
Stoff für einen ausführlichen Bericht; nachfolgendes 
Referat ſoll nur die Hauptpunkte ſummariſch zuſam⸗ 
menfaſſen und; es vielleicht einem ſpäteren Artikel 
vorbehalten bleiben, einige andere Fragen zu behandeln. 
Die zwiſchen die größeren Muſikſtücke eingeſtreuten 
Orgelpiecen wurden von den Herren Freudenberg, 
Heſſe, Mettner, Roßbach und Bruno Schnei⸗ 
der vorgetragen. Ueber das Spiel des Herrn Site 
und Freudenberg noch etwas zu ſagen, hieße ſo viel, 
als: Waſſer in den Fluß tragen; des Erſteren Ruf 
erſtreckt ſich über Deutſchlands Grenzen nach Frankreich, 
Holland und England, während des Letzteren Vit⸗ 
tuoſität in unſeren Gauen zur Genüge bekannt 
iſt. Die Herten Brund Schneider (Organiſt in 
Liegnitz), Roßbach (Lehrer in Gohlau bei Breslau) und 
Mettner (Kantor in Ohlau) zeigten (in Variationen, 
komponirt von E. Köhler, Fantaſie und Fuge, komp. 
von Heſſe, und in Variationen über den Choral „Mache 
dich, mein Geiſt, bereit“) ſehr glückliche Anlagen und 
durch ſorgfältige Studien erworbene Kunſtfertigkeit. Die 
letztgenannten, von Herrn Mettner vorgetragenen und 
komponirten Variationen waren namentlich in ihren 
Schlußſtellen gelungen. 12500 ls 3 
Unter den Geſangſtücken mögen zunächſt die neues 
ren, von den gegenwärtigen ſchleſiſchen Komponiſten 
gelieferten erwähnt werden. Der religiöſe Geſang: 
„Herr, auf dich trau’ ich“, vom Seminarlehrer Herrn 
Richter komponirt und dirigirt, zeigt uns ein ſehr rei⸗ 
ches Gemüth und vortreffliche effektvolle Stellen. Der 
Komponiſt hat den Text vollſtändig durchdrungen und 
ihn mit großem Talent in gemüthvollen Melodien und 
wirkungsreicher Harmonie darzustellen gewußt. Die 
Ausführung war von Seiten des maſſenhaften 
Männer = Chors (über vierhundert Stimmen) eine 
eben ſo gelungene, namentlich wurden die Glanz⸗ 
punkte mit einer Präziſion und Lebendigkeit hetvorgeho⸗ 
ben, welche nichts zu wünſchen übrig ließen. — Die 
Motette „Der Herr iſt groß zu Zion“, komponirt und 
dirigirt von Herrn Kantor Mettner, verſpricht uns 
für die Zukunft einen tüchtigen Komponiſten für den 
Kirchengeſang. Zwar zeigt uns diefe Piece nicht die 
Rundung und gediegene Schönheit wie die votange⸗ 
hende, allein ſie enthält, doch ſo viele Achtblicke, da 
man erwarten darf, der Komponiſt werde bald die Form 
vollſtändig zu beherrſchen wiſſen. In der Motette: 
„Singet dem Herrn“ hat der Komponift, Herr Muſik⸗ 
Direktor Heſſe, welcher die Piece mit der Di er 18 
ekte 
entwickelt, ſie zeigt, welche große Fortſchritte er in der 
Geſangs⸗Kompoſition gemacht hat. Die Melodien ſind 
bei weitem geſchmeidiger und ſingbarer geworden, als 
feine derartigen erſten Werke darbieten, die Modulatio⸗ 
nen ſind überraſchend und von großer Wirkung, ohne 
jedoch den Charakter des Geſuchten zu haben. Beſon⸗ 


ders iſt ihm der Anfangs⸗Chor „Singet dem Herrn“ 


gelungen; er enthält wirklich erhebende Momente. Das 
Muſikſtück iſt für gemiſchten Chor und wurde von dem 
abgeſondert auf dem Orgelchor befindlichen Landeshuter 
Geſangverein unter Leitung des Herrn Kantot Kamm⸗ 
bach exekutirt. Der ſchon an Baht ſtarke Geſangverein 
bethätigte hier aufs erfreulichſte, wie ernſt und eiftig 
er an ſeiner muſikaliſchen Ausbildung gearbeitet hat 
und welch tüchtigen Händen ſeine Leitung anvertraut iſt; 
möge er auf der betretenen Bahn fortſchreiten. Die 
Soli wurden von Frau Kaufmann Jüttner (Sopran) 
und Fräulein Kammbach (Alt), Heten Lehrer Dos 
ders und Herrn Muſiklehrer Nentwig vorgetragen. 
Letztere ſind zwei in Breslau und theilweiſe auch in der 


Provinz ſchon vortheilhaft bekannte Sänger; die beiden 


Damen werden mit ihren reinen und klaren Stimmen 
bei fortgeſetztem Eifer für die Kunſt gewiß die Zierde 
des Landeshuter Geſangvereins werden. — Wit kom⸗ 
men nun zu den übrigen Kompofitionen und zwar zu⸗ 


nächſt zu der Hymne: „Hingeſunken unter Dank und 
Freude“ von Schicht, geleitet von dem Vereins⸗Diri⸗ 
genten Herrn Muſikdirektor Siegert. Ueber dieſe 
vortreffliche Kompoſition, der ein nicht minder ſchöner 
Text unterliegt, enthalte ich mich jedes weitern Urtheils, 
da ſie gewiß ſchon mannigfach und von kompetenteren 
Richtern beſprochen worden iſt. Daſſelbe gilt auch von 
dem Pſalm: „Der Herr iſt König“ von B. Klein. 
Die Aufführung bekundete die Meiſterſchaft des Diri⸗ 
genten, der in ſo kurzer Zeit und bei ſo verſchiedenen Kräf⸗ 
ten ſolchen Ausdruck, ſo viel Licht und Schatten in den 
Vortrag zu bringen gewußt hatte, daß das Ganze 
ein ſchönes und wirkungsreiches Bild gewährte; ſie be⸗ 
kundete aber auch die Bildungsfähigkeit der Vereins⸗ 
mitglieder, welche im Ganzen nur ſo kurzer Anweiſung 
bedurften, um Tüchtiges zu leiſten. Ich erinnere 
nur in dem Kleinſchen Pſalm an die Stellen: „Wol⸗ 
ken und Dunkel iſt um ihn her,“ — „Feuer geht vor 
ihm her,“ — „Seine Blitze leuchten“ ꝛc., welche wirk⸗ 
lich an charakteriſtiſcher Auffaſſung und dramatiſchem 
Vortrag nichts zu wünſchen übrig ließen. — In den 
drei geiſtlichen Liedern für die Altſtimme mit Chor 
von Mendelsſohn-Bartholdy (dirigirt von Hrn. 
Kantor Kammbach) hatte Frau Muſikdirektor Siegert 
die Solopartie übernommen. Mit einer vollen, kräfti⸗ 
gen und klangreichen Stimme vereinigte die geſchätzte 
Dilettantin einen gefühlvollen, lebendigen Vortrag; das 
Portamento, auf welches es hier beſonders ankam, war 
ein vorzügliches und zeugte von guter Schule. — Die 
in Schleſien bisher noch nicht gehörte religiöſe Scene 
„Salomons Tempelweihe“, von dem Wiener Ka⸗ 
pellmeiſter E. Titl, iſt ein höchſt beachtenswerther Bei⸗ 
trag zu den kirchlich⸗dramatiſchen Werken. Der Chor 
'der Juden, welche ihren königlichen Sänger den Tem⸗ 
pel betreten ſehen, um ihn zu weihen, zeugt von rei⸗ 
cher Inventionsgabe, ſo wie das nachfolgende Gebet 
Salomons voll tiefer, echt religiöſer Empfindung iſt. 
Das folgende Quartett der Prieſter ſcheint von gerin⸗ 
gerer Bedeutung, dagegen bietet der Schlußchor: „Wall' 
auf Geſang“ ꝛc. wahrhaft grandioſe Momente dar. Hr. 
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mit Gefühl und Ausdruck, der Chor aber verdient auch 
hier im vollen Maße das Lob, welches ihm oben bei 
der Kleinſchen und Schichtſchen Kompoſition geſpendet 
worden iſt. — Ich ſchließe mit dem, was eigentlich den 
Anfang der geſammten Aufführung bildete, mit dem 
Choral: „Jehovah, deinen heiligen Namen.“ Den ſehr 
paffenden Text hat Hr. Paſtor Primarius Freiherr von 
Bruiningk zu Landeshut (nach der Melodie: „O daß 
ich tauſend Zungen“) gedichtet, die Bearbeitung iſt von 
dem Kantor Hrn. Kammbach. Ein in jeder Beziehung 
gut geſungener Choral iſt der nächſte Zielpunkt für die 
Beſtrebungen der Vereine, hier treten ſie unmittelbar 
auf rein kirchliches Gebiet, und es ſoll ja die Kunſt 
der Kirche in dieſem Felde zunächſt die kräftigſten und 
ſegensreichſten Mittel an die Hand geben. Statt jedes 
weiteren Urtheils ſage ich nur, der Verband hat dieſe 
ſeine nächſte Aufgabe gelöſt; dies beweiſt unwiderleglich 
die allgemeine und tief ergreifende Wirkung, welche der 
Choral hervorrief, dies beweiſen die Stimmen der Zu⸗ 
hörer, welche leiſe und zitternd in die herrliche Melodie 
mit einſtimmten, ſich mit dem brauſenden Strome der 
kräftigen Männerſtimmen vermifchten und den Geſang 
ſo zu einem wirklichen Akte religiöſer Erhebung um⸗ 
wandelten! 

* Neiſſe, 5. Auguſt. Von den drei geſtern zur 
Wahl gekommenen Perſonen iſt mit ſehr großer Ma⸗ 
jorität der Bürgermeiſter von Neuſtadt zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt gewählt worden. Neben dem 
Genannten konkurrirten noch die Bürgermeiſter von 
Striegau und Reichenſtein. Die Freude über die Wahl 
iſt faſt in allen Kreiſen bemerkbar. 

(Görlitz.) Ein hieſiger Fabrikarbeiter gerieth in 
Gefahr, mit Gift in der Suppe vergeben zu werden. 
Er bemerkte zum Glück ſehr bald einen üblen Geſchmack, 
empfand Uebelkeit und ſchöpfte Verdacht. Er befindet 
ſich im Krankenhauſe und wird gerettet werden. Die 


Ehefrau deſſelben iſt als der That verdächtig eingezogen 
worden. (G. A.) 


Muſiklehrer Nentwig ſang die Partie des Salomon 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend: „Precioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 

Wolff, Muſik von C. M. v. Weber. 
Sonntag: „Marie“, oder: „Die Toch⸗ 
ter des Regiments.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Donizetti. 
III. 


z. Z. 9. VIII. 6. J. u. R. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Auguſtin Wildennoff. 
Ottilie Caffier. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Doro: 


gosdesssesesede 


Deſſen Karte der Umgegend von Teplitz. 


Aang 
Durch alle Buch- und Kunſthandlungen iſt zu haben, in Breslau und Nati: 
bor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 
Wegweſſer für Reiſende durchs Rieſen 
beſſerte . von K. A. Müller. 
Cartonnirt 2° 
Vogel von Falkenſtein, Karte des Nieſengebirges, im Maaßſtabe von 


Mit 1 Karte ar 
Sgr. 


15 Sgr. 


ebirge.-4te ver⸗ 
5 Gebirgsanſichten. 


Mannigfaltiges. 

— * (Berlin.) Bei dem Bildhauer Wolff ſieht 
man gegenwärtig das für die Schloßkiche in CEamenz 
beſtimmte Marmorcrucifix ziemlich vollendet und die bei⸗ 
den weiblichen Seitenfiguren in der Arbeit. In Verbin⸗ 
dung mit den von dem Ciſeleur Nelto gearbeiteten mafs 

ſioen ſilbernen Leuchtern, die jetzt ebenfalls vollendet 
find, wird dieſer Altarſchmuck in den evangeliſchen Kir⸗ 
chen kaum feines Gleichen haben. — ie hier kein 
Tag mehr ohne ein Feſt vorübergehen kann, fo- find 
auch wieder vom 4. d. M. dergleichen zu berichten. 
Bei dem Invaliden auf dem Kreuzberge ward ein Grie⸗ 
chenfeſt gefeiert, bei dem von Profeſſoren und Stu⸗ 
denten alle Toaſte und Reden altgriechiſch geſprochen 
wurden, und dem Privatdocenten- Dr. Märcker wurde 
von den Zuhörern ſeiner praktiſchen Vorträge über Re⸗ 
dekunſt als Zeichen der Dankbarkeit ein ſchöner ſilber⸗ 
ner Becher überreicht. 

— Dem weitverbreiteten Zeitungsgerücht, daß zwei 
17 Jahr alte Schüler der hieſigen Realſchule ſich vor 
dem Beginn der diesjährigen Hundstagsferien, durch 
Lopola's Jünger dazu angeregt, ſich heimlich von hier 
entfernt und nach Luzern begeben hätten, um dort in 
den Jeſuiten⸗Orden zu treten, können wir, nach einge⸗ 
zogenen Erkundigungen, auf das Beſtimmteſte wider⸗ 
ſprechen. (Spen. 3.) 

Brief kaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) = Poſen, den 3. Aus 
guſt. 2) + Berlin, den 5. Auguſt. 4 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
(Eingefandt.) 

Bitte um Belehrung. 

Ein Offizier, deſſen Vorſteh-Hund von einem Hunde 
ebiſſen worden, der bereits drei andere Hunde ſo gebiſſen, daß 
m toll wurden, fhic: dieſen feinen Hund zum Scharfrichter, 
um das Thier zu beobachten, reſp. zu heilen. Nach acht 
Tagen, ſage nach acht Tagen ſchickt der Scharfrichter den 
Hund zurück mit der Bemerkung: es ſei die Obſervation 

nicht mehr nöthig!! — Wir fragen alfo: verträgt ſich dies 
mit unferer Potizeigefipen, und ferner: iſt der Offizier, der 
den gediſſenen Hund veſtändig in ſeiner Stube hält, nicht 
der größten Gefahr ausgeſetzt? 


Hierdurch fordere ich den Sattlermeiſter 
Andree, welcher im Jahr 1845 in Liegnitz 
wohnhaft geweſen, recht dringend auf, mir 
ſeinen gegenwärtigen Wohnort ſchleunigſt ans 


zeigen zu wollen. N 
© | Heinrich Zeiſig . 
Ich wohne jest Herrenstraße Nr. 50 


1/100,0 0. 22 Sgr., auf Leinwand gez. in Futteral 1 Rthlr. im Hinterhauſe. 8 
mn Aertz e eee 7 Blätter, 1 Rthir. 8 Deutſch, Buchbinder⸗Meſſter. 
andtke, Karte des Niejengebirnes. 10 Sgr. 9 7 
Wegweiſer für Reiſende durch die Grafſchaft Glatz. Von K. A. > Wintergarten. 
tüler. Mit 3 Gebirgsanſichten. Gartonnitt 15 Sgr. © Bezugnehmend auf meine frühere Anzeige 
Nenmann’s Karte der Grafſchaft Glatz. 2 Blätter. 1 Kthlr. 0 in den hieſigen Zeitungen findet 


© die Eröffnung 
& 


thea, geb. Lobethal, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1847. 
S. Richter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh halb 5 Uhr erfelgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. v. Glaubitz, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich hierdurch, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, an. 

Roſenthal, den 6. Auguſt 1847. 

8 v. Haug witz. 

Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
als Verlobte: 


Johanna Sternberg. 
Joſeph Schachtel. 

Kempen und Warmbrunn. 

Die Stadt Lauban hat in dieſen Tagen 
dadurch ein ſehr bedeutendes Unglück betrofs 
fen, daß in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt 
am Markte und mehreren Straßen 16 Häu⸗ 
ſer abbrannten. 4 

Es haben, bei dem ſchnellen Fortgreifen der 
Flammen, namentlich eine Menge Dienſtleute 
Alles verloren und mehrere Hausbeſitzer ſind 
für immer unglücklich geworden. Es bitten 
daher die Unterzeichneten um eine, wenn auch 
noch ſo geringe Unterſtützung, und wendet ſich 
beſonders der mitunterzeichnete Heinze, als 
Breslauer Hausbeſitzer, vertrauensvoll an ſeine 

dortigen Mitbürger. SA 

Die etwa eingehenden Beiträge wird in 
Breslau Herr Kaufmann C. G. Kopiſch, 
Albrechts⸗Straße Nr. 21, fo wie auch jeder 
der Unterzeichneten annehmen, und wird dar⸗ 
über Rechnung gelegt werden. , 

Lauban, den 5. Auguſt 1847. 

Matthaei, Bürgermeiſter. 
Schubert, Stadtrerordn.⸗Vorſteher. 
Heinze sen., Kaufmann. 

0,000 Ntbir. werden auf ein hieſi⸗ 
ges Grundſtück zur erſten Hypothek ſofort oder 
zu Michaelis zu 4 Proz. Zinſen, was einen 
Werth von 80 — 90,00 Rthlr. hat, geſucht. 
— Das Nähere darüber wird H. Kutter, 
Stockgaſſe Nr. 14, mittheilen. 2 

Durch den bevorftehenden Abgang des Hrn. 
Paſtor primer us v. Bruiningk, if an un: 
ſerer ev. Kirche das Diaconar erledigt und 
wieder zu beſetzen. Wählbare Herren Candi⸗ 
daten fordern wir hierdurch auf, ſich möglichſt 


bald, längſtens aber bis den Zſten d. Mts. |, 


zu einer Probepredigt zu melden. 
Landeshut, den 1. Auguſt 1847. 
Das Presbyterium. 


— —— — — —— — — 
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Die Musikalien- und Buchhandlung von F. E. ©. Leuchart in Breslau. 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der 
vorzüglichsten instruktiven Werke für 7 Insbesondere 


Klavier-Schulen, Uebungsstücke und Studien, 


welche den Anfänger bis zur höchsten Stufe der Vollendung 
führen, und erlaubt sich auf nachstehende als ganz vortrefflich anerkannte Werke 
besonders aufmerksam zu machen: 2 
Reiser, II, Clavierschule für Kinder, mit besonderer Rücksicht auf 
“einen leichten u. langsam fortschreitenden Stufengang. Abth. 1, 2. (1 Rtir. 25 Sgr.) 
Wohlfart, MH, kinder-Cisvierschule oder musikalisches ABC- und 
Lesebuch. 1 Rtir. 
— — Der Ciavierfreund. Ein progressiver Clavier- Unterricht für Kinder. 
Heft 1—3. (& 15 Sgr.) 
— — (Clavier-Uebungen für Kinder. Lief. 1 (136 Etuden). 20 Sgr. 
Cramer, J. B., Der beste Rathgeber am Clavier. 1Rılr. 15 Sgr. 
Moscheles, J., Op. 10/. Tägliche Studien über die harmonisir- 
ten Skalen. Cab. 1,2. (a 2 Rtlr.) 
— — (u. Fetis), Die vollständigste Pianoforte-Schule. 
des Methodes.) 9 Rtlr. 2 ’ 
Knorr, J., Materialien für das mechanische Clavierspiel, 
in einer vollständig geordneten Sammlung. 2 Rtir, 15 Sgr. 1 
Levi, II., Schule der Technik. 2 Rtir. 10 Sgr. 
Cramer, J. II., Op. 10. Die Mechanik des sedlegenen Pla- 
misten, 24 Salon-Etuden im class. Styl, zur Bildung des Geschmacks. Cah. 1. 
(1 Rur. 5 Sgr.), 2 (1 Rte. 10 Sgr.) 1 
— — Oo. 107. Douse grandes Etudes melodiques. Cah. 1, 2, (ö 1 Rur. 10 Sgr ) 
Moscheles, J., Op. III. Quatre gramdes Etudes de Contert. 
1 Rtir. 5 Sgr. 
Ravina, 115, Op. 14. Hommage aux Artistes. Etudes de Style et de 
Perfectionnement. Adoptées zu Conservatoire. Suite 1, 2. (a I Rtle 5 Sgr.) 
F. E. C. Leuckart in Breslau (Kupferschmiedestrasse Nr. 13.) 
Ein königlich hochpreislich Oberlandesgericht hierſelbſt hat mich mittelſt hoher Verfugung 
am Aten d. M. veranlaßt, das gegen den königlichen Oekonomie⸗Kommiſſions Rath Göbel 
unterm 24. Juni d. J. ergangene und von mir in den hieſigen Zeitungen bekannt gemachte 
Straf- Urtel, als zu früh erfolgt, mit dem Bemerken anzuzeigen, daß daſſelbe feine Rechts; 
kraft noch nicht beſchritten habe. Später aber werde ich nicht ermangeln, bieten @egenftond 
E Linke 


zur Kenntniß zu bringen. x 
— —— 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein 
neuerrichtetes Lokal an der Ohlauer Promenade, in dem ehemaligen Dr. Bürkner⸗ 
ſchen Garten, künftigen Sonntag den 8. eröffnen werde. Der Eingang befindet 
ſich ſowohl an der Promenade, als auch Ketzerberg Nr. 13, und bitte ich um 
recht zahlreichen Beſuch, indem für Speiſen und Getränke und auch jederzeit gut 


beſetztes Konzert beſtens geſorgt ſein wird. N 
Breslau, den 6. Auguſt 1847. J. F. May, Reſtaurateur. 


AKechtes geräucherte Rennthier Fleiſc h 


empfingen und empfehlen 


Fülleborn u. Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 15. 


(Methode 


des Wintergartens 

Sonntag den 8. Auguſt 
ſtatt und werde ich nach Kräften dahin ſtre⸗ 
ben, einen hohen Adel und geehrtes Publi⸗ 
kum durch Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke zufrieden zu ſtellen, da mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben dahin gehen wird, mich der 
Liebe, der Achtung und des Vertrauens der 
mich beehrenden Gäſte würdig zu zeigen. — 
Alle etwaigen Klagen über meine Leute werde 
ich jederzeit mit Dank annehmen und abzu⸗ 
ſtellen wiſſen. Weber die ſtattfindenden Feſt⸗ 
lichkeiten am Eröffnungstage werden bie Zei⸗ 
tungen und Anſchlagezettel morgen das Nä⸗ 
here mittheilen. Schindler. 


Garten⸗Feſt 
im Weiß⸗Garten 


heute Sonnabend den 4, Auguſt nebſt 


Gratis - Verloofung. 
Sonntag: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. 

Das Breslauer Spaar⸗Kaſſen⸗Quittungs⸗ 
Buch Litt. 6. Nr. 7218, auf den Namen 
Eliſabeth Neugebauer, über 92 Rthlr. 
4 Sgr. 4 Pf.; desgleichen das Breslauer 
Spaar⸗Kaſſen⸗ Quittung = Bud Litt. B. 
Nr. 15314, auf den Namen Carl Neuge⸗ 
bauer, über 80 Rihlr., iſt dem Eigenthü⸗ 
mer am 5. Auguſt 1847 abhanden gekommen. 
Dem ſolche vorkommen ſollten, wird erſucht, 
dieſelben Hummerei Nr. 57 im Gewölbe ges 
gen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 
Vor etwanigem Ankauf wird gewarnt, da ge⸗ 
hörigen Ortes bereits Anzeige gemacht worden. 


Für Herren 


empfehlen wir ächtfarbige bunte Battiſt⸗Hals⸗ 
tücher, weiße und buntleinene ſeidene und 
baumwollene Taſchentücher, Leibhem⸗ 
den, à Stck. 2) Sgr. bis 2 Rthl. Ober⸗ 
hemden, a Stck. 2 Rthl. bis 6 Rthl., Che⸗ 
miſets, Halskragen und Manchetten, leinene 
Unterbeinkleider und eine Auswahl bunte und 
ſchwarze Sammtweſten zu den billigften 
Preiſen. Die Handlung 

F. Callenberg u. T. Zeller, 

Ring Nr. 14, erſte Etage. 
Zu verkaufen: eine Bud: end Kunits 
Handlung nebſt Leihbibliothek mit ſchönem 
Haus und Garten in einer großen Provinzials 

Stadt. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


7 


General-Direftion des po 


In Folge eingegangener Geſuche wegen Ausſtellung und Einhändigung von Duplikaten 


U 7 


Warſchau, den 24. Septbr. (6. Oktober) 1846. 


Inifchen Landſchaft⸗Kredit⸗Vereins. 


tnachſtehender als vernichtet oder geſtohlen e Pfandbriefe 


, vom erjten 
Lit. C. Nr. 93502 pro im Floren pol, mit 10 Zins⸗Coup. 


eitraume: 


EB. 3118 — — 

: H. „ 43123 — 200 u HE TES 
E. 43125 — 200 — — 7 — 
E. = 144208 — 200 ll Ze 

E. 144369 — 200 —.89— 4 —— 

vom zweiten Zeitraume: 

Lit. Nr. 220526 pro 5000 Floren pol, mit 7 Zins⸗Cuop. 
„ B. 220582 — 5000 ae 
„B. = 221554 — 5000 e 
- B. 222324 — 5000 d 5 
B. 222555 — 5000 n Pr! 
. 222651 — 3000 . BE) 6 Fer 
„ B. 222713 — 3000 i Ar: 
e B. * 223224 = 5000 — — 7 — 
5. 277901 — 5000 „ PORN 
3. . 278025 — 5000 erg ‚nie 
C. „ 210652 — 1000 ne cs 
. „ 210653 — 1000 hg Er 
= ©, „210654 — 1000 SE Bee Fi — 
C. „210055 — 1000 e 
„ C. „ 212788 — 1000 — a; 7 
„ C. 213213 — 1000 — — 7 — 
„ O. „213381 — 1000 — — 7 — 
C. 213406 — 1000 — ohne = 
8 04 213602 — 1000 . mit 7 — 
C. „ 215125 — 1000 l 
C. „ 215830 — 1000 — ohne =. 
= C 2216314 — 1000 — mit 7 — 
= C. =. 219595 — 1000 — — 2 7 Bar 
O. = 219598 — 1000 — — 7 =; 

C. =. 296279 — 1000 = EEE — 
C. „ 241540 — 1000 ee 
L. = 244683 — 1000 EN a nn 
F OU 5: 246336 — 1000 — ohne — 
„C. = 246954 — 1000 — mit 7 3 
C. = 260940 — 1000 — — 7 — 
„ C. 20863597 — 1000 — — 7 ee 
= ©. = 268032 — 1000 — ohne — 
„O. 268246 — 1000 — mit 7 — 
C. 276309 — 1000 rr 
C. = 276358 — 1000 Bin 7 — 
„ C. 276905 — 1000 — ohne — 
„C. = 294048 — 1000 — ohne 
D. = 230867 — 500 — mit 7 — 
„ D. = 2331723 — 500 — — 1 — 
D. = 231724 — 500 — NEN | — 
„ D. = 231725 — 500 ee — 
s D. s 231727 — 500 — — 7 — 
= D. = 231729 — 500 7 — 
„ D. 231731 — 500 — . ie 
„ D. = 231732 — 500 — 8 — 
* — = Zu — — — — 7 — 
3 * — .; — — — 
„ D. — 500 — 7 — 
= D. = 233879 — 500 — 1 2 
2 D. 257548 — 500 — ohne — 
„ D. = 269400 — 500 — mit 7 — 
: D. 272279 — 500 — ohne ee 
: D. = 300827 — 500 — ge 
„ E. = 228680 — 200 — — 
: E. = 229604 — 200 — mit 7 — 
„ E. = 220605 — 200 — re 2 
„ E. =. 229606 — 200 8 — 
„E. 229607 — . 200 in EN — 
s E. =. 247743 — 200 — ohne — 


endlich an die Stelle der Zins⸗Coupons 


Stelle der Zins⸗Coup. vom 


Pfandbriefen Lit. B. Nr. 277228 und 285230, 


blen ibi die General = Direktion des landſchaftlichen Kredit Vereins im Königreiche 
ger Pi Ausführung des Artikels 124 des Geſetzes vom 3. Juni 1825 alle Beſitzer obi⸗ 
ab Pfandbriefe und Zins⸗Coupons, ſo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu 
— en glauben, auf, ſich mit demſelben an die General⸗Direktion zu Warſchau in dem Zeit⸗ 
* von Einem Jahre von der gegenwärtigen Bekanntmachun 

gerechnet, unbedingt zu melden, als widrigens beſagte Pfandbriefe mit Zins⸗Coupons 
rtiſirt und die Duplikate darüber an die betreffenden Intereſſenten ausgeliefert werden. 


amo 


Der Präſident: Wirklicher Staats⸗Rath (unterzeichnet) Lenfki. 
Für den General⸗Sekretär (unterzeichnet) Tſcherminſki. 


‚Deffentliches Aufgebot. 
fi In einer bei uns ſchwebenden Unterſu 
nd am 4. Juni d. J. 18 Ellen graues 


nen nuthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genom⸗ 


den. und der Polizei⸗Behörde übergeben 


Nr. n, acht Tagen in dem Verhörzi 


VII.. geltend zu machen, widrigenfalls 


mit dem Tuche den geſetzlichen Vor 
gemäß verfahren werden wird. 5 
reslau, den 3. Auguſt 1847. 
Königl. Inquiſitoriat. 


Subhaſtations⸗Patent. 


ya öffentlichen Verkauf des sub Nr. 2 in 
65; 


An Alle diejenigen, welche einen Eigenthums⸗ 
gaſpruch an dies Tuch nachzuweiſen vermö⸗ 
bin werden hierdurch aufgefordert, ihre Rechte 


7 Brennholz : Verkauf, 
chung 


wok⸗ Eichen, Buchen, Birken und 
mmer 


riften 


elftabt belegenen Bauergutes, welches auf vorgelegt. Kupp, den 4. Auguſt 1847. 


ein Rthl. gerichtlich abgeſchatzt worden, iſt 


2 Termin auf den 26. Januar 1848, 
auttags 10 uhr, in unſerem Gerichts 
aberaumt worden. Die Taxe, der n 


Hvpotheke i 

uſchein und die beſonderen Kaufber 
in Er in den gewöhnlichen Amts⸗ 
feed in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur einge⸗ 


gungen könn 
werden. 
Liegnitz, den 5. Juli 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Eine möblirte Stube if bald zu vermie⸗ 
then Neumarkt Nr. 12, im erſten Stock 


Vor⸗ 
lokale 
eueſte 


Auktion. 


fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1847. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 21 die 
erſte und zweite Etage und zu Michaelis zu 


3 beziehen. 


20483 


Zweite Beilage zu Ne 182 der Breslauer Zeitung 


Sonnabend den 


vom 2ten Semeſter 1844 zu 400 Floren 
pol. von den Pfandbriefen Lit. A. Nr. 189320 und 290447 — eben an die 
Aten Semeſter 1841 zu 100 Floren pol, von den 


in öffentlichen Blättern 


Donnerſtag, den 19ten d. M., Vormittags 
Tuch] von 10 bis 12 uhr ſollen in dem Dienſtlokale 
der Oberförſterei Poppelau 163 ½ Klaftern 
rlen, und 
403% Klaftern kieferne und ſichtene Brenn⸗ 
hölzer meiſtbietend verſteigert werden. Die 
Laubhölzer und ein Theil der Nadelhölzer ſind 
bereits an die Flößbachen angefahren und 
ſtehen an der Podewilſer und Tauenczinower 
Flößbach, die übrigen Nadelhölzer befinden 
ſich auf dem Forſtbezirk Brinitz und Brody. 
Die betreffenden Forſtbeamten zu Jellowa, 
Grabczock, Brinitz und Biadatz find angewie⸗ 
ſen, die Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. 
Eicitations-Bedingungen werden im Termine 


Der königliche Oberförſter Kaboth. 


Am J10ten d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen auf dem neuen Packhofe in der Niko⸗ 
lai⸗Vorſtadt 650 Ctr. Roggenſchrotmehl, und 
demnächſt auf dem Lübbertſchen Speicher 150 
Etr. Roggenſchrotmehl in kleinen Partien öf⸗ 


7. Auguſt 1847. 


Verkauf des Lincke ſchen Bades zu Dresden. 


Wir beabſichtigen, das uns gehörige f 
Lincke ſche Bad in Dresden, 
welches, als einer der erſten öffentlichen Orte der Reſidenz, einen weitverbreiteten Ruf ge⸗ 
nießt, Behufs der Beſitztheilung, aus freier Hand zu verkaufen. — Das Lincke'ſche Bad, 
einen Flächenraum von 107 Dresdener oder 214 Berliner Scheffeln enthaltend, iſt zwiſchen 
dem darunter hinfließenden Elbſtrome und der Bautzener Straße, ſo wie zwiſchen den an 
letzterer nach dem ſogenannten Waldſchlößchen neuerbauten Häuſerreihen und dem Pries⸗ 
nib⸗Fluſſe gelegen, und bietet fo, obſchon zum Bereiche der Stadt ſelbſt gehörig, doch 
zugleich alle Annehmlichkeiten einer ländlichen Beſitzung dar. — Es enthält 1 Reſtau⸗ 
rationsgebäude von 12 Fenſtern Fronte, umgeben von einem großen, in engliſchem 
Geſchmack angelegten und mit den herrlichſten Alleen, Baumgruppen und Bosquets beſtan⸗ 
denen Garten, wilder die umfaſſendſte Ausſicht auf den Elbſtrom, die Stadt, die Ger 
birge am ſüdlichen Horizonte des Elbthales und die Loſchwitzer Weinberge darbietet; ferner 
1 Theatergebäude, vor 2 Jahren neu reſtaurirt, worin die königl. Hofbühne ihre 
Sommervorſtellungen giebt, 1 Saalgebäude, 6 Wohngebäude, 3 Pavillons, 
3 Wirthſchaftsgebäude, 1 ländliche Oekonomie, zu welcher gegenwärtig 2 Pferde 
und 8 Kühe gehalten werden, einen von der Kavalerie-Garniſon Dresdens erpachteten 
Exerzierplatz, 1 Bäckerei, 1 Baderei, 1 volles Röhrwaſſer, 1 Kontainen 
baſſin und 4 Brunnen. i : 
Das Lincke' ſche Bad eignet ſich, „ 
unbeſchadet ſeiner dermaligen Benutzungsart, unter andern zu einem großen 
Fabrik⸗Etabliſſement, begünſtigt durch die unmittelbare Nachbarſchaft des Elbſtromes 
und die umfänglichſten Ausſchiffungsplätze auf eigenem Grund und Boden, fo, wie zu Ges, 
winnung einer großen Anzahl von Bauſtellen, beſonders für kleinere, ſtets vorzugsweiſe ge⸗ 
ſuchte ländliche Villen, ja zu Anlegung ganzer Straßen und Plätze. Daneben ſteht dem 
Bade, welches ſchon unter der Verwaltung ſeiner bisherigen Beſitzerinnen ohne beſondere, auf die 
Forderungen der Gegenwart berechnete Einrichtungen umfänglicher Art, feine Extragsfähig⸗ 
keit in ſofort nachzuweiſendem Maße bereits hinlänglich bewährt hat, bei der Mannigfaltig⸗ 
keit ſeiner Branchen und dem von Jahr zu Jahr wachſenden Umfange des hierher gerich⸗ 
teten Fremdenzugs, in den Händen unternehmender Erwerber ein eben ſo ſicherer 
als rentirender Aufſchwung bevor. 
Das Lincke'ſche Bad eignet fich aber auch, 3 
wenn es aufhören fol, öffentlicher Ort zu fein, zu Anlegung einer Villa und eines Par: 
kes, beide in den großarkigſten Dimenfionen und Verhältniſſen, fo wie zu Errichtung einer 
Meierei. Diefe würden dann inmitten der tauſend Annehmlichkeiten einer Reſidenz wie 
Dresden mit feinen Sammlung en, feinen Kunſtſchätzen, feinen Theatern und feiner 
überall fo reich ausgeſtatteten Natur, zugleich den Genuß eines ländlichen Stilllebens dar⸗ 
bieten und in dieſer Weiſe, als das impoſanteſte, von ſolcher Lage begünſtig te Privat⸗ 
beſitzthum Dresdens, ſelbſt Perſonen aus fürſtlichem Stande einen doppelt reizenden Nufent⸗ 
halt gewähren. Fre 3 1775 
Reele Kaufsliebhaber werden zwar auf mündliche oder portofreie ſchriftliche Anz 
fragen, ſowohl durch die Beſitzerinnen ſelbſt, als auch durch die Expedition dieſes Blattes 
und durch die Expeditſon des „Boten aus dem Rieſenbirge“ in Hirſchberg über alle nähern 
Details ſofort die gewünſchten Mittheilungen erhalten, indeß ergeht an dieſelben zugleich 
hiermit die Einladung, ſich wo möglich in Perſon an Ort und Stelle ſelbſt von der 
Wahrheit obiger Anführungen zu überzeugen. 
Dresden, im Juli 1847. 3 . e 
Marie Louiſe verw. Erler, geb. Lincke. 
Marie Leonore verehel. Fritzſche, geb. Lincke. 


Arabiſchen Rieſen⸗Stauden⸗Roggen 


verkauft das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen. Bei einem Saameneinfall von 6 Men. 
pro Morgen gewährte er in dieſem Jahre einen dreißigfältigen Ertrag. 


Michaelis d. J. zu vermiethen: 
Mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 75 bis 90 Rthlr., 
in der Mitte der Stadt. 


Das Nähere zu erfragen bei Herrn 
Selbſtherr, Ring, Rathhausfeite Nr. 6, 
eine Stiege hoch. 3 


Meinen lieben Geſchäftsfreunden und fon: 
ſtigen geehrten Correſpondenten zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meinen Wohnort 
von Attendorf nach Sierakowo bei Na: 
witſch auf mein neues Beſitzthum verlegt 
habe, wo ich Adreſſen entgegennehme. Zur 
größeren Bequemlichkeit der Entfernteren habe 
ich meinen General: Bevollmächtigten, Herrn 
F. A. Lange, Commiſſionär zu Breslau, 
im St. Petrus, zur Empfangnahme von Gel⸗ 
dern, Dokumenten und Briefen autoriſirt. 

Sierakowo bei Rawitſch, den 2. Auguſt 1847; 

Ernft Spitze, Rittergutsbeſitzer. 

Ein junger Oekonom, welcher mit den 
beſten Zeugniſſen ſeiner Führung verſehen iſt, 
eine gute Hand ſchreibt, und mit Ende Sep⸗ 
tember d. J. feine Militärpflicht als Freiwil⸗ 
liger erfüllt hat, wünſcht vom 1. Oktober ab, 
wiederum als Wirthſchaftsſchreiber auf einem 
anſehnlichen Dominium angeſtellt zu werden. 
Näheres ertheilt der königl. Regierungs⸗Kan⸗ 
zelliſt Platz, Minoritenhof 4. 


— —— — — —-— 4 
Sagencndgdgdds 

Eine große Auswahl der neueſten 
Battiſte verkaufe ich, um vor Ablauf 


der Saifon damit zu räumen: 
die Robe zu 3—3 % Nthl. 


2 
Eine Partie geſchmackvoller Mouſfelin 
de laine Kleider, deren reeler Werth 
* 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Die Wohnung im hieſigen Rent⸗Amts⸗Ge⸗ 
bäude, Ritterplatz Nr. 6, erſte Etage, von 
4 Stuben, 1 Kammer, 1 Alkove, 1 Pferdeſtall 
für 2 Pferde, nebſt Holzſtall, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, wird in Folge der früheren Bekannt⸗ 
machung hiermit nochmals ausgeboten. Die 
Miethzeit wird auf ein Jahr, vom 1. Oktbr. 
d. J. ab, jedoch mit der Clauſul feſtgeſetzt, 
daß, wenn von keiner Seite 3 Monate vor 
Ablauf des Jahres eine Kündigung erfolgt, 
der Miethsvertrag immer wieder auf das 
nächſtfolgende Jahr unter derſelben Kündi⸗ 
gungsbedingung als ſtillſchweigend prolongirt 
erachtet wird. Zu Abgabe der Miethgebote 
iſt auf den 19. d. Mts. Vormittags von 10 
bis 12 uhr ein öffentlicher Licitatſons⸗Termin 
im hieſigen Rent⸗Amte, Ritterplatz Nr. 6 an⸗ 
beraumt, wozu Miethsluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. Die Miethsbedingungen können 
hier während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. Breslau, den 5. Auguſt 1847. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein frequenter Gaſthof iſt ſofort ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. Derſelbe 
iſt in einer freundlichen Stadt gelegen, welche 
bedeutenden Poſtverkehr hat. Ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere in Breslau am 
Ringe Nr. 56, 3 Stiegen. Auswärtige bittet 
man unter frank. Zuſchrift unter der Adreſſe 
H. S., Ring Nr. 56, 3 Stiegen. 
Se A0 ſoll das ei Ben 

olzplatz in Liſſa bei Breslau aufgeftellte, 
ſtark belegte Gebundholz, mit Ausnahme des Joseph Prager 
diesjährig eingeſchlagenen, zu hexabgeſetzten 2 838688 9800 
Preifen und zwar pro Schock 2 tl. ercluſ nannten 
1 Sgr. Anweiſegeld verkauft werden. Verpachtungs⸗Anzeige. N 
Die Stelle eines Rent: und Polizeibeamten | Die Brettſägemühlen⸗ Anftalt nebſt einer 
auf der Herrſchaft Laband bei Gleiwitz iſt zu größeren und kleineren Wohnung, iſt in Nr. 4, 
vergeben. Subjekte, der polniſchen Sprache 6 und 7 Salzgaſſe ſofort zu verpachten. Das 
machtig, mit guten Zeugniſſen nicht nur ge⸗ Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Se⸗ 
nügender, ſondern vollkommener Qualifikation, minargaſſe Nr. 15. f 
wie auch untadelhaften, moraliſchen Wandels, Ein möblirtes Zimmer, zwei Stiegen vorn 
können ſich beim Wirthſchafts⸗Amte obiger heraus, iſt zum 1. September zu vermiethen 
Herrſchaft zu dieſem Poſten melden. Malergaſſe Nr. 28. 


5-6 Rthl. war, 
ebenfalls 0 3-3 % Nthl. 
und den Vorrath der neueſten l 
Mantillen, Viſites ꝛc. 
zu ganz beſonders billigen Preiſen. 


RORSORG 


x 


— 20464 — 


Verkauf von Bauhölzern zu Bries⸗ Ein hamburger Kaufmann, die dortige zu Faal, Banquter Caro u. Fabrikbeſ. Freund! mann a. Gleiwiz. Handelsmann Wiederwohl 

kow bei Frankfürt a. O. Börse und die Geschäfte genau kennend, a. Berlin. Hausbeſ. Streit a. Brünn. Kaufl a. Wien. Gutsveſ. v. Kornierowsti, Frau 

Am 18. d. M. und an den folgenden Ta⸗fthätig und die besten Referenten beibrin- Jordan 4. Leipzig, Sohnager u. Handels⸗Gutsbeſ. v. Mojewska und v. Koszutska aus 

gen follen zu Brieskow bei Frankfurt a. O. | gend, sucht Agenturen schlesischer Häuser, mann Petzelt a. Wien. Kaufm. Jordan und Polen. Frau Einw. Stryinska und Fräulein 

622 Stück mittel, ſtarke und extraſtarke fies | besonders im Produktenfache, . .. Oekon. Jordan a. Magdeburg. Fr. v. Seid Lelewel a. Warſchau. Gutsb. Wiedemann a. 

ferne Bauhölzer und Blöcke, im Ganzen oder] Das Nähere Herrenstr. 14, 1 Treppe. lis aus Habendorf. Kammerherr Graf von Ratibor. Berg⸗Expektant »pfähler a. Frei⸗ 
in kleinen Partien, an den Meiſtbietenden ver⸗ 5 

Unterricht in der 


R | Schlippenbach a. Florenz. Leut. Baron von berg. Kaufm. Schenkel a Berin. — Roh⸗ 
kauft werden. Mit dem Verkaufe wird Vor⸗ \ Langermann a. Glogau. Kaufm. Jay au neit’s Hotel: Kaufm. Heymann a. Auras. 
mittags 9 Uhr angefangen. Der Käufer hat franz. und italien. Sprache Paris. Staatsrath v. Adelſon a, Petersburg. Lieut. Buſch aus Ne ſſe. — Zwei goldene 
nach erfolgtem Zuſchlage 5 des Kaufpreiſes ertheilt ein Sludirender deſſen Adreſſe in der Pertik. v. Kaas a. Haynau. — Hotel zu Löwen: Kaufm. Breslauer a. Brieg. Slas⸗ 
zu entrichten, und die übrigen %, innerhalb Buchhandlung von Friedrich Aderholz 

in Breslau (in der Korn⸗Ecke) zu erfahren iſt. 


' den drei Bergen: Kaufl. Lindenhein a. kü tenbeſ. Epftein a. Czarnowanz. Gutsbeſ. 
re 9 cer Em⸗ Graudenz, Alexander aus Danzig. Direktor Hoffmann a. Bunzlau. — Deprſchee ens 
me ölzer ein; 5 a ——— HD— 
Julius Jäger & Comp., 
Ohplauer Straße Nr. 4, 


n Franke a. Gleiwis. Damaftfabeitant, Pitſch, Gutsbeſ v. Zeronski a. Polen. k 
Die Vermeſſungsliſten können bei mir, bei Zimmermielſter Zeißner u. eee Smi i 1 Fates g. Wehe 

dem königl. Steuer: Einnehmer Herrn Kern ner a. Neuftadt O⸗S. Fabrik. Hobert aus Pauli u. Kaufm. Bernhard a. Liſſa. Kaufm. 

zu Brieskow und bei dem Holz⸗Taxator Hrn. halten ſtets ein großes Lager fertiger Säcke, 

und ſtellen die billigſten Preiſe. 


1 . 5 1 Frankreich. Fr. Gutsbeſ. v. Niegolewska a. Krakauer a. Ka iſch. — Goldener Zepter: 
Botzen in Berlin, Holzmarktſtraße Nr. 62 Niegolow. Architekt Waſſerhelm g. Gnaden] Profeſſor ee a. Rastenburg. Kondidat 
in Empfang genommen werden. Die Beſich⸗ T 

Zur gütigen Beachtuug. 
En Handlungsdiener, der gegenwärtig in 


N e : frei. — Zettlitz's Hotel: Rentier Bürckner, des Predigtamts Krüger aus Georgendurg. 
sen der Hölzer iſt den Kaufluſtigen frei Kaufm. Jeſerich, Kanzl⸗Sekr. Behrend und Paſtor Wenzel a. Wu ech. Gutsbef Schol; 
ellt. 
einem Spezerei, Eiſen⸗ und Oeſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft beſchaftigt iſt, gut pelniſch ſpricht und 


Dadmeifter Schüler a. Berlin. Geh. Rath aus Kotzerke. — Weißes Roß: Gutsbeſ. 
Frankſurt a. O., den 4. Auguſt 1847, Cubelius aus Kamenz. Gutsbeſ. Bar. ron Zimmermann a. Seife, ode date 
annemann, 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht zu 
Michaelis d. J. anderweitig in Condition zu 


H Steinäcker a. Kunersdorf. Juſtiz.⸗Kommiſſ mann g. Potsdzm. Garteninſp. i 
königlicher Juftiz:Rath und öffentlicher Notar. } 5 2 e ee 
treten, und wird nähere Auskunft auf porto⸗ 


Dammke a. Filehne. — i de Darn IRANRERN Müller a. Berl en. Rektor Eckers⸗ 
m Zar Frau General v. Niemojewska aus Polen. berg . Kreuzburg. Spediteur Richter aus 
Guͤter⸗Verkauf. 
Eine Herrſchaft, aus 6 Dörfern befte: freie Briefe poste restante Falkenverg unter 
der Chiffre X Z. ertheilt. 


Kaufl. Eichner a. Halbav, Tillich a. Krank: | Gleiwis. — Gelder Löwe: Kantor Janus 
hend, mit circa 250 Schfl. ſehr ſchönen Wie⸗ 


furt a. O., Krey a. Berlin. Lehrer Mende ſ a. Pitſchen. Kandidat Krauſe a. Lauterbach. 
a. Bernſtadt. Maſchinenbau⸗Elede v. Linden | — Goldener Baum: Gutsbeſ. Böhm aus 


> ten Aeckern und 400 „u . . Köben. — Hotel de Sileſie: Kanzlei | Winzig. — Königs Krone: brikbeſ. 

Sat Bald, 1000 Ather baren Gefallen, Kasgassggsgeseseses | Direktor Rhode a. Schrimm. Ober⸗Amem.] Haupt a Wüſtewaltersdorf. Safıo. 2 
ſehr ſchönen Gebäuden, Kirchenpatronat ꝛc., 2 Lichtbilder Tucgner a. Schlawengig. Frau Gutsbeſ. von mann aus Kynau. — Weißer Storch: 
* © Czaplicka a. Mangfhüg, Gutsbeſ. v. Kos: | Kaufl. Zweigbaum a. Warſchau, Kempner a. 


in der ſächſ. Oberlauſitz; 

eine Herrſchaft mit circa 4000 Morgen 
Areal, ſehr bedeutenden ſchlogbaren Holzbe⸗ 
ſtänden ꝛc., in der preuß. Oberlauſitz; 

ein Nittergut mit 2400 Morgen Areal 
incl. 1700 Morgen ſchön beſtandenem Forſt, 
500 Rthlr. baaren Gefällen, Ziegelei, Brauerei, 
Fiſcherei, ſchönem Schloß mit Garten, und 
guten Wirthſchaftsgebäuden, welches Familien: 
verhältniſſe halber baldigſt und billig verkauft 


K verfertigt täglich von 9—3 Uhr © 
Ko} C. Staritz, 2 
Albrechtsſtr. 22, im deutſchen Hauſe. 
9OOO2OODG OCT 

Ein Rentmeiſter, ein Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor und ein Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, der eine gute Hand ſchreibt, können in 
Kaltwaſſer bei Liegnitz eine Anſtellung finden. 


Zu vermiethen 


cutski a. Gr.⸗Tſchunkawe. Fabrilbeſ. Kramfta Praſchke. 

a. Freiburg. Juſtizrath Schmieder a. Für) Privat⸗ Logis. Roſenthalerſtr. 3: Wirth⸗ 
ſtenſtein. Kandidat Gadow aus Pommern. |Thaftsinfp. Rüdiger aus Gr.⸗peterwitz. — 
Kaufl. Bach a. Mainz, Henne a. Kıankfurt Junkernſtr. 25; Kaufl. Hahn u. May aus 
a. O. — Hotel zum blauen Hirſck: | Gleiwitz, Schäfer a Myslowitz, Guttmann a. 
Fr. Major v. Zeromska und Gutsbeſ Hoff- Beuthen. Inſp. Steinmann a. Brieg. 


Breslauer Cours⸗- Bericht vom 6. Auguſt 1847. 


werden ſoll; in der preuß. Oberlauſitz. For⸗ und bald oder zu Michaelis d. J. zu beziehen 1 f a 
derung 65,00 Rthle.; „. Fit Ohlauer Straße Nr. 56 der dritte Stock, Fonds- und Geld⸗Cours. 

mehrete Rittergüter L im Ganzen und geteilt. — Das Nähere im] -e eee 
140 000 . mit ſehr dee eme eee ee As nusg Face e rn ER c Pfandbetefe % 08%, an, 8 

N K 2 g q Frie D N 2 . ito 0 1 . 3 „ 

tendem Braunkoblenwerke, in der ſächf. und Handlungs⸗Lokal. Louisd'or, Dr 18% aa dito dito 3% dito 95 / Br. 
preuß. Oberlauſis und bei vic mit circa] &. Ein Comtolr nebſt großer Remiſe iſt Ring . 1 Prraf. Panels EBe 108 Sr. 

ein Gaſthofs⸗Grun h u Wieſen und Nr. 7 baldigſt zu vermieten. Näheres dar | Staatsſchuldſcheine 3 /8 935 yo. Pſobr., alte 4% BON, Br. 
200 Schfl ausgezeichnet ſchönen Wieſen ! ſelbſt beim Haus hälter zu erfragen. Seb. ine 4 %% 375 Br. dito dito neue 4% 90 12 bez. 
Feldern, maſſiven neuen Gebäuden, an einer | e , r Sceb.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. dito Part. E. 5 300 Fl. 07 % ld. 
fehe frequenten Chauſſee in der ſächſ. Ober⸗ Ein Verkaufs⸗Gewölbe Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½% — dito dito à 500 -Fl. 81 Gld. 
Lauſitz; A zart . dito Gerechtigkeſts 4½ % 97 Sr. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Br. 
\ am Ringe gelegen, zum jährlichen Miethzins 


ein Gaſthofs⸗Grundſtück bei Leipzig 
mit 77 Acker 93 QR. Areal; Mealrechte: 
Gaſthofsrechte, Bäckerei, Krämerei, Brauerei 


18 15 j a Poſener Pfandbriefe 4% 1024; bez. u. Gld. Aſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. i. S. R. 4% 83%, Gld. 
von 1000 bis 1200 Rthlr. wird zu miethen ] dito dito 37% 92 % bez. u. Br. 5 


geſucht. Näheres Ketzerberg Nr. 9, beim 


EM 7 Oberamtmann Neugebauer . ns] i 
mit ſchönen Gebäuden; \ BE SOHN EG EIERN IT eig went ifenbabn: Aktien, 
eln Steiskehlengut bei Zwickau mit] Veränderungshalber ift eine freundliche Woh⸗ Eiß 5 
ſehr bedeutenden Kohlenlagern, welche zum nung nebft Zubehör, im erſten Stock, Katha⸗] Oberſchl. Litt, A. 4%, Volleingez. 107 ½ Br. Aheiniſche 4% — 
Theil ſchon aufgeſchloſſen und im Abbau be: rinenſtraße Nr. 11 a, neben der Poſt, zu Mi| dito Prior. 4% — 0 dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 
griffen find; ſchaelis zu beziehen. Näheres im Gewölbe] dito Litt. B. 4% 101 % Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 93%, bez. 
iſt zu verkaufen beauftragt, und ertheilt] beim Wirth. Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 ½ Br. Sächſ.⸗Schl. (Drs. ⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 4% 103 Br. 


dito dito Prior. 4% 97% Gib. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65 % u. J bez. u. Gld · 
Niederſchl. Märk. 4% 91 Br. 90% Gd. Krak.⸗Oberſchl. 4% 80 bez. 

dito dito Prior. 5% 162% Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gld. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73%, Gld. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 5. Auguſt 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — Köln⸗Minden 4% 97% bez. u. Br. 
Niederſchleſiſche 4% 90 ½ bez. Nordb. (Frdr.⸗Wilh.) 4% 73% u. ½ bez. 


auf portofreie Anfrage nähere Auskunft: 
G. A. Rößler, Dominialpächter. 
Klein⸗Radmeritz bei Löbau in der Oberlauſitz, 
im Auguſt 1847. 
Jungen Damen, die das Schneidern nach 
dem Maaß gründlich erlernen wollen, wird 
unter billigen Bedingungen praktiſcher Unter: 
richt ertheilt Gartenſtt. Nr. 18 par terre. 
Verloren 


Zu vermiethen und bald oder Michaelis zu 
beziehen iſt Schuhbrücke Nr. 61 der erſte 
Stock nebſt Pferdeſtall und Wagenplatz; das 
Nähere im zweiten Stock vorn heraus. 

Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Tauen⸗ 
zienſtraße 3b, zum Neptun, eine Wohnung 
im zweiten Stock von 5 Stuben, Alkove, Küche, 
großem Entree und Beigelaß. 


wurde am 5. Auguſt eine mit Blumen ge Näheres daſelbſt par terre. Ir ee Bee A 
* ;³⁵ðwʃ ET STETTEN SERIE EEE TE 5 + s * 2 0 Bär, bez. u. Br. 
ſtickte Brieftasche, vermutzlich in der Gegend [Ein ſchwarz⸗ und weißgefleckter Heiner Hund, 1 — 1 lach 2 105 bes Bach. Schleich 4 10375 — 


der Grünenröhrfeite des Ringes; der Fuder welcher den Schweif ftets nach dem Rücken Niederſchl Zweigb. 4°, — 


erhalt Roſenthaler Straße Nr. 4 im Gewölbe zu trägt, und auf den Namen Semir hört,, dite dies Prior 4% — Fonds⸗Gourſe. 
eine angemeſſene Belohnung. iſt am 5. d. Mts. abhanden gekommen. Wer] Oberſchl. Litt. A. 75 107 1 Br, Staatsſchuldſcheine 3 % 93 ½ bez. 
denfelsen Ring Nr. 32 in der Kleiderhand⸗ dito Litt. B. 4% 101% Br. Poſener Pfandbriefe 4% 102 bez. 

Torten, lung abgiebt, erhält eine angemeſſene Beloh: | Withelmsbahn 4% — a dito dito neue 3% 93 bez. 

von allen Größen, zu billigſten Preiſen bis zu] nung. Krakau⸗Oberſchl. 4% 80 ld. Polniſche dito alte 4% 90 . Gld. 

5 Sgr., Baumkuchen von 1 Rthl. an find! Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen ö Quittungsbogen, dito dito neue 4% 96 bez. 

ſtets vorräthig in der Conditorei Grüneröhr⸗ iſt Albrechtsſtraße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt,] Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 92%, Br. z 

feite Nr. 40. H. Hauk. der Ine und 2te Stock, jeder von 5 Piecen, | m en 5 r 6 

ee TET EDER VOR TTER Küche und Zubehör. Näheres Schmiedebrücke Breslauer Getreide⸗ Preiſe vom 6. Auguſt 1847. 

Ein Deſtillir⸗Apparat Nr. 59 in der Papierhandlung. — A g 

ird geſucht; Nähe: 3 ſethen i Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 

von 150 bis 200 Quart wird geſucht; N. u verm e Weizen, weißer. 3 Rtl. 15 S . 3 Nil. — Sg. — pf. 2 Kl, 20 S 1 

res zu erfragen Reuſcheſtr. 43, eine Stiege. iſt Termin Michaelis am Ohlauer Stadtgraben Ben — A m 4 zer % . 4 9 — 

m Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ Nr. 17 der 3. Stock, im Ganzen oder getheilt; , en n 1 „ 8 2 2 3 * e 
an Sonnabend den 7. Auguft, la- auch kann ein Theil deſſelben bald bezogen werden. a eb! vr 1 f 2 a 13 1 7 2 4 1 7 15 * — = 
det ergebenft ein: J. Fröhlich, Zu vermiethen e „ hi en. 

Jauenzien⸗Straße Nr. 22. ſind am Ohlauer Stadtgraben Nr. 18, im Raus e, d , Nn 


Seitengebäube, zwei große trockene Remiſen 
und eine kleine Wohnung. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Auguſt, Hotel zum weißen 
Adler: &utsbef. v. Gersdorff aus der Ober: 
Lauſitz, v. Prus zack aus Polen. Majer von 
Treskow a. Baumgarten. Lieut. Graf von 
Reichenbach und Kaufm. Förſter a. Mainz. 
Dr. Starke, Student Vajen, Partik. Schulz, 
Kaufm. Siecke u. Schrifiſteller Rellſtab aus 


Zum Weizenkranz 
0 den 8 Auguſt ladet ergebenſt ein: 
4 Warkotſch, Gaſtwirth, 
in Commende Höfchen. 


Verloren in Fürſtens Garten 
wurde geſtern den A eine goldene Armſpange 
mit einem Granat. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung Oderſtraße 4. 
Mit ene angemnen IE 


Univerjitäts- Sternwarte. 


Ban „ tbhermometer 


Bee inneres. | äußeres. 8 


4. und 5. Auguſt. Wind. Gewoölk. 


1, 0 7% Wfübw. Regentr- 


5 3 
Eine gebildete Frau in mittleren June; Berlin. Oberamtm. Schwarzer a. Cartshof. Morgens 6 uhr. 8, 080. 15, 45 ½ 11, 4) 1, 2 6e NRW] üderwolkt 
welche ur ee en Ab Da Kaufl. Gerard a. Berlin kommend, Reuter a.] Nachmitt. 2 uhr. 7, 560 17, 6 %% 16, 7] 4, 17, Nlgröße Wolken 
0 vollkommen g Inder zn Wikras onde Nürnberg, Bienko aus Königsberg in Pr, Minimum 7, 12 13, 457 11, 4 1, 0 ve 
e Erziehung kleiner Ki 3 Schulz a. Leipzig, Sponer a. Loslau, Def: | Maximum 8, 35[+ 17, 7807 17, 2] 4, 1 j320 Ze 


ſowie Klavier⸗Unterricht zu ertheilen, wünſcht 
ſofort in einem anſtändigen Hauſe gegen die 
billigſten Bedingungen ein Unterkommen. Frau 

Doktor Kloſe, Altbüßerſtraße Nr. 28, zu 
Breslau hat die Güte, auf portofreie Anfrage 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


„——r. m ZT  \ 
Das Verkaufslokal der Lichtes und 
Seren Fabrik des Heinrich Korb, 
früher Albrechts⸗Straße Nr. 40, befindet ſich 
jetzt Hummerei- und Schubbrücken: Ecke 
Nr. 50, und bittet der Unterzeichnete ein 
hochgeehrtes Publikum auch dort um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. F 5 
8 Heinrich Korb, Seifenſieder. 


ſauer aus Ratibor. Handl.⸗Disp. Löwer aus 
Neiſſe. Hof⸗Schauſpieler Kaifır und Hof: 
Opernſängerin Nottes a. Hannover. Agent 
Grünich und Kaufm. Wernik aus Dresden. 
Stabs⸗Rittmeiſter Lipinaki und Kollegien⸗Re⸗ 
giſtr. Zuboloff aus Gräfenberg kommend. — 
Hotel zur goldenen Gans: Mojor von 
Rieben a. Kutſcheborwitz. Banquier v. Frän⸗ 
kel, geh. Rath v. Zadarnowski u. Fr. v. Ma⸗ 
lowienska aus Warſchau. Fr. Gutsbeſ. von 
Radonska und v. Blociszewska a. Großberz. 
Poſen. Gutsbeſ. v. Gräfe a. Borek, Müllers 
a. Kattowitz, Meltzer a. Straßburg. Graf v. 
Frankenberg a. Warthau. Freihr. Raſt Herr 


Temperatur der Oder + 6, 0 
Thermometer 


— — 
innere. abend, Ae 


5. u. 6. Auguſt. 5 5 5 


| kant. 
Abends 10 El 6, 48 17, 200 14, 6| 1, 4 % ol] dbalbheiter 


Gewölt, 


Morgens 6 Uhr. 5, 5207 16, 500 13, 0 0, 1 [io Nlüberw. Regen 
Rachmitt. 2 uhr. 4, 880 ＋ 18, 10l+ 18, 6| 3, 3 lo Oſgroße Wolken 
Minimum 4, 72/7 16, 5% 12, 9] 0, 1 Juno » 
Marimum 6, 5607 18, 10|-+ 19, u] 3, 3 6° 


Temperatur der Oder + 10 5 


1 
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